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Da die wichtigſte Quelle der gegenwärtigen Arbeit die 
Beitände des Königlichen Staatsardyivs in Schleswig waren 
und der Verfaſſer bei den Herrn Beamten diejes Ardyivs be- 
reitwilliges Entgegenkommen fand, jo ilt er ihnen zu großem 
Danke verpflichtet, namentlidy Herrn Beheimrat de Boor, der 
aud) ein Geſuch um Überführung auswärtiger Ardivalien nad) 
Schleswig unterjftüßte. Herr Regierungsrat a. D. P. v. Hede- 
mann=Heespen hatte die Büte, einen Bejud des Öffentlichen 
Archivs feines Butes Deutſch-Nienhof zu gejtatten. Herr Propit 
Witt in Horlt unterjtüßte den Verfaſſer durdy einige briefliche 
Auskünfte über Paſtoratarchive, die dann von den Herren 
Paſtor Zillen in Neuenbrooß, Hauptpaltor Schwede in Willter, 
Paſtor Kipp in Kollmar und Kölln in Neuendorf freundlid) 
geöffnet wurden. Herrn Pajtor Jenſen in St. Margarethen 
verdankte der Berfaller einige Mitteilungen aus feiner Kirdh- 
Ipielschronik, jchon ehe dieje erjchienen war. Allen diefen För— 
derern jei hiermit geziemender Dank abgeltattet. 

Bon den Signaturen benußter Handſchriften beziehen ſich 
die mit einem Buchſtaben und einer römilchen Zahl beginnenden 
auf das Königliche Staatsardiv in Schleswig, 3. B. A III 866, 
die mit S. H. beginnenden auf die Univerjitätsbibliothek in Kiel, 
3.8.S.H. 332 A, die mit D.-N. beginnenden auf das Öffentliche 
Archiv des adligen Butes Deutſch-Nienhof, 3. B. D.:R. 127%. 
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In der geſchichtlichen Erinnerung unjeres Volkes jpielt der 
I) Dreibigjährige Arieg eine hervorragende Rolle. Der Ein- 
DIS druck, den diefe Zeit der größten politifchen und wirtſchaft— 
lihen Wirren auf die Mitlebenden gemacht hat, ijt bei den nad): 
kommenden Geſchlechtern nod) gewachſen. Zahlreiche Einzelüber:- 
lieferungen von ausgeltandenen Leiden und von Beilpielen ſittlicher 
Berkommenheit hatten ſich erhalten; in gedruckten Sammlungen 
und in Archiven fanden ſich laute Klagen von Ständen und anderen 
politiihen Körperſchaften; immer aufs neue f[chienen ſie die 
Schrecken jener “Jahrzehnte zu bejtätigen. In unjerm Bolks- 
bewußtjein. wurde der Dreißigjährige Krieg zum Inbegriff der 
Berwültung des Landes und der Berrohung der Menidyen. Neben 
den verjchiedenartigiten Verluſten und Mißſtänden im Einzelnen 
wird der Niedergang einer blühenden VBolkswirticdyaft, eine ge— 
waltige Abnahme der Bolkszahl und ein erjchreckender Berlujt 
an fittlihen Bütern von diejer Kataſtrophe her datiert. Verſucht 
man, wie es neuerdings mehrfach geſchehen it, durch eine quellen= 
mäßige Betradytung den Tatſachen nadyzujpüren, jo wird man 
vor allem drei Fehlerquellen im Auge behalten müljen: örtliche 
Berallgemeinerung, zeitlihe Konzentration von Entwicklungs 
tendenzen und Zultänden, die ſchon in den Jahrzehnten vor dem 
Kriege herrichten, auf das eine, bejonders eindrucksvolle Ereignis, 
auf das der rückichauende Blick zuerſt fällt; endlid) wird man 
den grellen Schilderungen der Quellen mit der gleichen Rritilchen 
Zurückhaltung gegenübertreten müfjen, die man heutzutage 
\enfationellen Nachrichten und tendenziöfen Darltellungen entgegen: 
bringt, zumal wenn bei ihnen ein wirtjchaftlihes Interejje des 
Redenden im Spiele ilt. 
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Unter Beachtung dieſer Geſichtspunkte verſucht die gegen— 
wärtige Arbeit eine Vorſtellung von der Einwirkung zu erlangen, 
die der Dreißigjährige Krieg auf ein kleines Gebiet in Holſtein 
geübt hat. Räumlich begrenzt wurde die Unterſuchung nach dem 
Geſichtspunkte der wirtſchaftlichen Zuſammengehörigkeit, wie ſie 
die mit gleicher Bodenbeſchaffenheit und gleicher Lage an der 
großen Waſſerſtraße des Welthandels ausgeſtatteten Elbmarſchen 
verbindet. Die Wirtſchaft der Städte und der adligen Güter 
als ſolcher wurde ausgeſchloſſen. 

Zeitlich erſtreckt ſich die Unterſuchung bis zum Beginn des 
Schwedenkrieges von 1657 und reicht von da aus ein Jahr— 
hundert zurück. Die Beſchaffenheit der Quellen geſtattete ebenſo— 
wenig eine gleichmäßige Behandlung der älteren Zeit in den ver— 
ſchiedenen ſachlichen Abteilungen wie ein gleiches Eingehen auf 
die einzelnen Teile, in welche die Elbmarſchen politiſch zerfielen. 

Drei ſolcher Teile ſind zu unterſcheiden: Das zum könig— 
lihen Anteile von Holltein gehörende Amt Steinburg, die Vogtei 
Üterfen und die Herrihaft Herzhorn des fchauenburgilchen, ſeit 
1640 ebenfalls königlichen Amtes Pinneberg, endlid) einige adlige 
Marfjchgüter, denen das Klofter Üterjen beizuordnen ilt. 

Die Fruchtbarkeit des Landes und die beiden Feſtungen, 
die es [hüßen jollten, mußten im Ariege die Truppen von Freund 
und Feind herbeiziehen. Die enge Verbindung mit Schleswig 
und Dänemark 309g das Herzogtum Holjtein teilweie aus dem 
Reichsverbande hinaus, gewährte ihm aber zugleidy in den 
Wirren der geit einen Rückhalt, den die ſchauenburgiſche Braf- 
ſchaft wie andere deutſche Kleinjtaaten entbehrte. 

Die Unterfuhung beginnt mit einer Daritellung der mili- 
täriſchen Vorgänge in den Elbmarſchen vom Beginn der Rültungen 
zum deutichen Kriege bis zum “Jahre 1657. Dann werden die 
ſtaatlichen und Deichlajten der verſchiedenen Bebiete eingehend 
behandelt und die wirtichaftlichen Zuftände auf Brund ſtatiſtiſcher 
Unterlagen: über Betreide- und Landpreije, Jowie über die Ber: 
Ihuldung des Brundbelites zufammenhängend dargeltellt. Endlid) 
Ihließt fid) nod) eine Erörterung der Bevölkerungsbewegung und 
inneren Kolonijation jowie der fittlihen Zujtände im Lande an. 


Eriter Teil. 
Die militäriishen Ereignilje in den holſteiniſchen Elb— 
marſchen zur geit des Dreißigjährigen Krieges. 


Die Ariegsporbereitungen des niederſächſiſchen Kreifes aus 
Anlaß der Wirren im Reiche begannen 1614’). Um die gleiche 
geit wurde in Dänemark eine ſtehende Miliz gegründet?). Wie 
die Rültungen des Areijes waren die des Königreiches urſprüng— 
lic) zur Verteidigung beftimmt. Den erjten Bebraud) in Holitein 
machte König Chriltian IV. von den neuen Truppen, indem er 
fie 1619 und 1620 an den Wällen der entjtehenden Yeltung 
Blücftadt arbeiten ließ?) und im nädjlten “Jahre gegen Hamburg, 
jowie zu einer Demonjtration in die ſchauenburgiſche Brafidhaft 
Pinneberg führte, über die er gewilje Hoheitsrechte beanjprudhte®). 
Glückſtadt hat von feiner Bründung an beitändig eine Bejatung 
gehabt, die bald aus däniſchem, bald aus ſchleswig-holſteiniſchem 
Landoolk, bald aus Beworbenen beitand. Da öfter Truppen 
aus der Feſtung hinaus und andere wieder hineinrückten, hatte 
das Amt Steinburg ſchon 1622 bis 1624 mehrmals Ein- 
quartierung?). 

Zu Anfang des Jahres 1625 begannen Dänemark und 
die Herzogtümer in ganz Norddeutſchland zu werben, doch 
Iperrten Braunſchweig-Lüneburg und -Zelle ihre Bebiete für die 
Merber, und auch die Hanjeftädte machten Schwierigkeiten?). 
Einige Regimenter wurden an der Weler aufgeltellt, die übrigen 
in Holftein, in Ditmarſchen falt die ganze Reiterei’). Am 7. Juni 


1) Bgl. I. 3. 

2) Larſen, S. 5. 

8) 1619: Alardus, S. 1659, 1620: Lucht, S.20, AX 168a. 

ı) AX 168a. 

6) A III 866. 

6) Larjen, S. 37 f. 

7) Nicht 25000 Mann, wie Ludt S. 126 angibt, find in Süderdit- 
marſchen, im Amte Steinburg und bei IBehoe zufammengezogen worden, 
ſondern überhaupt in Holftein nicht mehr als 2500 Reiter und 4500 Mann 
zu Fuß, dazu das geringe Kreiskontingent Holfteins. Larjen, S. 49, gibt 
Quellenbelege für die Mufterungen; u. a. eine Kompanie 3. F. bei Stein 
burg. Eine Zufammenftellung (B II 197), in der Wilftermarjd) und Stadt 
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ging König Ehrijtian bei Hafeldorf über die Elbe und begab 
ih an die Weler, wo fein Heer zujammengezogen wurde. 
Diefes hatte während des Feldzuges in der zweiten Hälfte des 
“Jahres jtarke Abgänge durd) Fahnenflucht und Krankheit. Da— 
ber wurde im April 1626 ein in Dänemark ausgehobenes 
Regiment herangezogen und ein zweites in Holftein aufgeltellt!). 
Im Augult verlor Chriltian IV. die Schlacht bei Lutter am 
Barenberge, ging über die Elbe zurück und bis Blankeneje ab- 
wärts. Dann madte er einen neuen Borltoß gegen die Weſer 
und legte (mit Deckung der mecklenburgiſchen Grenze) feine 
Hauptmacht weitlich der Elbe in Winterquartiere?). Drei Reiter: 
regimenter überwinterten in SHolitein, davon das des Rhein: 
grafen in der Marſch?). Das Regiment 3. F. Börten bildete 
wahrjcheinlid) die Barnijonen ven Glückſtadt und KArempe). 
Dorthin und in die Mari kamen noch ein Regiment aus 
Schottland) und etwa taufend Irländer, die ſpäter unter Morgans 
Befehl traten‘). Die Reiterei und das ſchottiſche Regiment 
rückten im Frühjahr ins Feld. | 

Im Sommer 1627 wurde eine nad) Sclejien entjandte 


ji) gegenfeitig ihre Laften vorredhnen, nennt für 1625 nur zwei Kompanien 
in der Stadt Willter. In der ſchauenburgiſchen Marſch lag im März eine 
Kompanie in Raa und eine in Wedel. Die meilten Laufpläge für das 
Fußvolk werden auf der Geeſt und weiter ſüdlich gelegen haben. 

I) Larjen, S. 105. Die nur nod) in einer Abjchrift erhaltene Chronik 
des Kollmarer Pfarrers M. Friſius (Jahrbb. 2, 271) berichtet von einer 
allgemeinen Flucht der Bevölkerung im Herbſt 1625. Damals iſt Rein 
Anlaß zur Flucht erfichtlid, dagegen jagt die Chronik beim “Jahre 1627 
nichts von einer Flucht. An einer |päteren Stelle wiederum berichtet Friſius, 
daß er ſelbſt mit feiner Familie von Michaelis 1627 bis 9. Oktober 1628 
in Hamburg und dann als Feldprediger beim Heere gewejen fei. Endlid) 
läßt aud die äußere Anordnung der Aufzeichnungen eine Berwedyslung 
mit dem Jahre 1627 leicht zu. 

2) Larſen, S. 158 f., 163. 

3) A X 384, 389: Teile des Regiments vom 25. Oktober 1626 bis 
20. März 1627 bei Elmshorn und Herzhorn, andere bis Pfingiten 1627 in 
Süderditmarjhen (Hans Detlef, S. 473), aljo wahrſcheinlich aud) im Amte 
Steinburg welde. 

4) Larjen, S. 163. 

5) Monro, S.1. 

6) Darfen, S. 164, N. 3. 
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Abteilung des Heeres zerſprengt; eine ſtarke Macht war im 
Erzbistum Bremen feſtgehalten. Gegen die Hauptabteilung er— 
zwang Tilly am 3. Auguſt bei Blekede, oberhalb von Hamburg, 
den Elbübergang. Der Markgraf von Baden-Durlach, der nur 
wenig oberhalb des Ortes gejtanden hatte, jchaltete ji) durd) 
ungelchickte und zaghafte Bewegungen felber aus, und fo jtand 
nur Graf Thurn mit wenigen und (wie er klagte) ſchlechten 
Regimentern zwiſchen dem durch Wallenjtein verjtärkten Heere 
Tilys und den Herzogtümern!). Eine zweite Staffel an der 
Unterelbe wurde gar nicht oder zu |pät jchlagbereit?). Sie beitand 
aus drei bis vier (teilweile auf dem linken Elbufer) gelandeten 
engliſchen Regimentern und dem franzöſiſchen Regiment Mont: 
gommery. Dies war am 18. “Juli gelandet und jollte einen 
Monat [päter bei Uterſen gemultert werden. Bon den 5500 Mann, 
die Holitein laut eines Landtagsbeidhluffes vom März aufitellen 
wollte, waren am 27. Juli erjt zwei Kompanien beilammen?). 
Ahnlid) ergebnislos blieb die Anfang Auguft angeordnete?) Ver: 
Sammlung des Ausfchuffes der Ämter. Bon Mitte Augult an 
wurden bei Elmshorn drei Schanzen errichtet?) und die beiden 
Marſchfeſtungen in Berteidigungszuftand gejeßt. 

Die Kaiſerlichen wurden vor Pinneberg einige Tage auf: 
gehalten, bei Elmshorn und Steinburg kaum ihre VBortruppen 
gehemmt. Graf Thurns Heer lölte ji auf dem Rückzuge 
mehr und mehr auf. Um die Berfolger aufzuhalten, legten die 
Soldaten Brand an die Ortihaften‘). Damals wird.es geſchehen 
fein, daß (wie in Kollmar das Pajtorat und nod) ein Haus) 
ein Teil des Fleckens Üterfen in Flammen aufging’).. Mailen 
von Betreide wurden ſchleunigſt nad) Holland verſchifftä)). Dann 
flohen die Landleute, oft nur einen Sohn oder einen Aneht auf 

1) Larſen, S. 203 ff. 

2) Larjen, S. 164 f. 

8) Dietrid) Schäfer 5, 524. 

41) Hans Detlef, S. 473. 

5) A X 396. 

6) Dlearius, S. 210. 

7) M. Frijius, TJahrbb. IT, 271; AXVII 487; Matthießen, 5. 12, 
vgl. 9.13, N. 1. 

8) Naude, S. 353. 
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dem Hofe lafjend, aus der Kollmarer und Aremper Marſch, 
aber aud) aus anderen Teilen der Herzogtümer in die Feſtungen, 
nad) Lübeck und Hamburg, Dänemark und DOftfriesland, ſelbſt 
nad) Holland. Es gelang nit, einen Widerjtand zu organifieren. - 
Der König entwid) Mitte September nad) Norden. Obwohl 
das feindliche Heer raſch bis nad) Jütland hinein nachdrängte, 
ließ es die Elbmarſchen frei. Eine Anzahl bunt zufammen- 
gewürfelter Kompanien des fliehenden Heeres hielt die beiden 
Marſchfeſtungen bejeßt. Sie verjahen ſich in Eile mit Lebens: 
mitteln, doch wurde in Arempe von den zuchtloſen Franzoſen viel 
Vieh unnüß geſchlachtet, jo daß das Fleijch verdarb. Auch nahmen 
lie den in die Stadt geflohenen Marſchleuten Vieh und andere 
Güter fort, um jie nad) Hamburg oder über See zu verkaufen!). 

Erit im Frühjahr 1628 madte der Feind fi) an die 
Belagerung von Blükftadt und Arempe. Im Februar mußte 
der Aommandant diejer Feſtung, Georg von Ahlefeld, die Kirche 
von Süderau jamt dem Turm und die Ortſchaft Elskopp im 
ſelben Kirch|piel?) niederbrennen laſſen. Dabei konnte das vor: 
handene Betreide nicht mehr gerettet werden. Um Faſtnacht 
(26. Februar) machte Ahlefeld einen Zug ins wenvelsflether 
Gebiet, am 29. März verſuchte er vergeblich, Steinburg wieder 
zu gewinnen. Im April jegten ſich die Kailerlichen in Süderau, 
2 km füdöftlid, und in Borsfleth), 4 km weltlid von Arempe, 
felt. Eine Schanze auf dem Wege zwilchen Glückſtadt und 
Krempe jtörte die Verbindung der Feſtungen. Als Ende Mai 
die däniſche Beſatzung auch Herzhorn räumen mußte?), war 
Krempe völlig von der Elbe abgefchnitten. Im Juli wurde 
es aud) von Norden her eingejchnürt, indem die dänilche Be— 
laßung aus dem 4 km entfernten Neuenbrook vertrieben und 
bei Hohenweg, 2 km vor der Stadt, eine Schanze errichtet 
wurde‘). Die dänildye Bejayung verbrannte vor ihrem Abzuge 


1) Alardus, S. 1975 f., A XVII 1346 (undatierte Eingabe der 
Kremper Mari). 
2) Alardus, 1977: „quod hosti propugnaculum esse posset.“ 
3) AX 445. 
4) Alardus, 1977: „Alefeldii milites e pago Nienbrook fugarunt, 
. incensis prius et spoliatis ecclesiae rusticorumque aedibus ...“ 
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einen Teil der Ortſchaft und entkam über das unter Wajler 
gejegte Land in Kähnen. Während des Beginnes der engeren 
Einſchließung der Feitungen hatten beide Parteien ein Interejje 
an der Zerſtörung der umliegenden Ortichaften. So wurden 
zwiſchen Oſtern und Pfingiten 1628 (13. April bis 1. Juni) die 
Häufer in der ganzen Kremper Marſch bis an die Krückau ab- 
gebrannt!) oder abgebrodyen ?), Jodaß 3. B. in Herzhorn nur 
zwei oder drei Häuſer ftehen blieben, in Kollmar und Neuendorf 
nur zehn. Für ein weiteres Gebiet treffen aber aud) die von 
Alardus und Monro?) entworfenen düfteren Bilder nicht zu. Im 
Amte Pinneberg ?) bemühte fich der Amtmann, Dr. Franz Stapel, 
die Bevölkerung zu beruhigen und zu ermutigen. Selbit in 
dem nahe der großen Straße gelegenen Raa gab es im 
Frühjahr 1628 noch einige, die den Acker beitellten. Der größte 
Teil der [chauenburgiihen Marſch blieb freilich in diefem Jahre 
laatlos. In der Wilſtermarſch herrichten während des ganzen 
Aaiferlihen Arieges verhältnismäßig geordnete Zuftände?). 


vgl. unten N. 5! Nach Ausweis der Kirchenrechnungen ift das Paftorat, aber 
nicht die Kirche zerftört worden. Die Orgel wurde des Bleies wegen mit- 
genommen; vgl. Schröder, Archiv 5, 282. | 

1) M. Frifius, Jahrb. II, 271: „... das ganze Land rein aus 
gebrannt, daß in allem nicht mehr denn 10 Häufer [in den beiden Kirch: 
jpielen Kollmar und Neuendorf] ftehen geblieben, nemlich“ 5 Höfe, 3 Häufer, 
1 Kate und des Paftoren Scheune. — P. Hobe, Stb. M. III, 737 f.: „ . . - 
die ganze Kremper Marſch und andere benadybarte Kirchipiele und Dörfer, 
als... und alles, was diesjeits Elmshorn und der Aue bis an die Stör 
belegen . . ." 

2) Detlefjen, Ztihr. 33, 61. 

3) 5.2. Monro behauptet nur von der erjten Hälfte feiner Schilderungen, 
daß er diefe Schrecken felbjt erlebt habe; dann ſpricht er felber die Abjicht 
aus, feine Landsleute vor einem Bürgerkriege zu warnen (jein Bud 
erjhien 1637), und beginnt, einen folden auszumalen. Daß er den Wohl- 
ſtand SHolfteins überfhäßt, wird ſich unten ergeben. Nebenbei bemerkt, 
ſagt er, in jehs Monaten, nicht in jehs Wochen (Wait 2, 521) ie das 
Land zugrunde gerichtet worden. 


4) AX 4. 
5) AXVII 1345: „Relation an Ihre kgl. Maj. wegen des Amtes 
Steinburg“ IHerbſt 1629]: „. . . die Wilfter Mari iſt ... noch in ziem- 


lihen Wohlftande, ... die Aremper Marſch ganz abgebrannt und funditus 
ruinirt, ... . Dithmarſchen noch in ziemlidem Weſen.“ Ahnlich zwei Ein- 


as, 3 a 


Zwar holten fid) die um Glückſtadt und Arempe liegenden 
Ariegspölker Korn und Vieh, aber nur wenige Einwohner gingen 
außer Landes, der Ackerbau wurde nicht weſentlich geltört, nur 
einzelne Höfe brannten ab. Nach dem Frieden ließ der König 
von feinen Soldaten fortgetriebenes Vieh wieder eritatten'). 


Bor Blükjtadt wurden Ende Mai die eriten Belagerungs- 
werke angelegt. Die Feſtung hatte unter Seudyen zu leiden, 
aber nidyt unter Nahrungsmangel, weil die Zufuhr zu Waſſer 
offen blieb. Lebensmittelnot machte fid) dagegen in dem nun- 
mehr feſt eingejchlojjenen Krempe bemerkbar; mit Hilfe von 
Fiſchen Ronnten ſich die Eingeldyloffenen aber erhalten. Ein 
mit den Glückſtädtern verabredeter gemeinfamer Ausfall im 
Juli, der die Stadt mit friichen Lebensmitteln verjehen follte, 
mißlang. Ende Auguft madte die Blückftädter Bejagung einen 
Ausfall auf das kaiſerliche Lager bei Kollmar und richtete dort 
großen Scdyaden an. Einige Zeit danad) traf Pappenheim in 
der Aremper Mari) ein, um an Wallenitein über die Be- 
lagerung und die nötigen Maßnahmen berichten zu können. 
Im Oktober erſchien der Feldherr jelbjt mit neuen Truppen. 
Er wandte ſich mit aller Macht gegen Krempe, weil Morgan 
zum Entſatze nahte?),. Aus Nahrungsmangel und Furdt ‘vor 
Erjtürmung Rapitulierte die Feſtung am 14. November 1628. 
Es jind dann dod) noch Vorräte dem Feind in die Hände ge- 
fallen; fie wurden an die Bevölkerung verkauft?). Wenige 
Tage |päter ergriff eine Sturmflut das Lager vor Blücjtadt 
und bewog die Aailerlihen, die Marſch zu verlajlen und auf 
der Geeſt zu überwintern. In Arempe ließen fie nur eine ge- 








gaben der Aremper Mari. Selbſt in Neuenbrook hatten die meilten Mit- 
glieder der Brandgilde „ihre Höfe und Häufer in gutem esse behalten“ 
(A X VII 1347, 1629, 29. Auguft). In Heiligenftedten waren elf abgebrannt 
und über 150 „bei ihren Häufern und völligem Ackerbau erhalten geblieben“ 
(A XVII 210, 1638, 25. September). In der Wiljtermarfch ſcheinen jämt: 
lihe Kirchen unverfehrt geblieben und auch Kirchenbücher nur in St. Mar: 
garethen verloren gegangen zu jein. (H. Schröder, Archiv 3, 203 ff.; 253 f.; 
4, 237 ff.; 5, 366 ff.) 

ı) AXVII 1346, 1629, 27. Juli. 

2) Darjen S. 262; A X 445. 

3) Alardus S. 1979. 
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ringe Bejagung; in die Brafihaft Pinneberg (auf die Beelt) 
kamen vier Kompanien Reiter und ein Regimentsitab !), ſpäter 
Yußtruppen an Stelle von Reitern. Die dänifche Bejabung 
Glückſtadts unternahm weite Streifzüge und brannte Ende 
Februar in Raa etlihe Häujer nieder. Der in Pinneberg 
liegende Raijerlihe Oberſt jeßte im April Hafeldorf in Brand 
und |chleifte die Befeltigungen dort, in Haſelau und in Seejtermühe. 
Ende Mai wurde die Railerlie Beſatzung von Wiljter durd) 
eine glücjtädter Abteilung aufgerieben?). Am 28. Mai trat 
der Lübecker Friede in Kraft. 


Nah Willter Ram nun Marquard Ranzaus Leibkompanie, 
und die Marſch mußte den Unterhalt liefern’). Mitte Juni 
rückten die Kaijerlihen aus dem fjchauenburgiichen Gebiete ab, 
im Juli lagen ſchon Dänen dort. Am 8. Juli verließ die 
krempiſche Barnijon, die lebte kaiſerliche, die Marjd)?). 

Die folgende Fehde Chriftians IV. mit Hamburg wurde 
im Weſentlichen zu Waller ausgefodhten. Die Wilſter- und wahr: 
Iheinlid) aud) die Kremper Marſch blieben nun einige “Jahre von 
Truppen frei, die Adligen klagten gelegentlid) über Durdymärjdhe?), 
während ins ſchauenburgiſche Gebiet mehrfach mit politiicher 
Nebenabſicht Einquartierung gelegt wurde‘). Mit dem jchwedilchen 
Bejandten Salvius und dem Beneral Leslie mußten die gräflichen 
Beamten von 1633 an akkordieren, um Einquartierung abzu- 
wenden’). Etwa hundert Mann Beſatzung hielten die Schauen- 
burger jelbjt vom “Januar 1637 bis ins “Jahr 1640 auf Schloß 
Pinneberg?). Von 1637 an wurden die dänildyen und dann 
auch die holjteiniichen Truppen von neuem vermehrt. Soweit 
es nicht Ausfchußmannfchaften waren, traten die Kompanien 
gewöhnlidy im ſüdlichen Holjtein zujammen, wurden dann aber 





1) AX 445. 

2) Alardus S. 1982. 

3), BHO 197. 

4) AX 445. 

5) A XVII 488. 

6) AX 123a, 168, 351, 368, 378, 392, 410. 
) AX 76, 123a, 368, 445. 

8) AX 76, 123a, 168. 


auf die Herzogtümer, das Königreid) und das Erzitift Bremen 
verteilt. Blückjtadt hatte dauernd eine Befagung. ‘Für die dort 
und in den andern Nadybarjtädten Liegenden mußten die könig- 
lihen Marfchen hin und wieder Beld oder Naturalverpflegung 
vorſchießen ). Im Frühjahr 1638 jtand eine neugeworbene 
Kompanie in Willter‘), eine andere hatte in der Brafichaft 
Pinneberg ihren Laufplaß?), Im Mai lagen fünf Kompanien 
einige Tage in Herzhorn, „haben es ganz ausgefreſſen“, vom 
April 1638 bis in den Sommer 1640 war dauernd eine Kom— 
panie zu Roß im Kloſter Üterjen?); die gräfliche Vogtei Üterfen 
und der Bezirk Herzhorn mußten fie mit unterhalten und be- 
berbergen?’).. 1640 Hatte die gräflicye Regierung wieder Bor- 
jtellungen des fchwedilchen Befandten wegen dänifcher Werbungen 
abzuwehren‘). Mochte dann aud) der Redhtsaniprud nicht ganz 
einwandfrei fein, unter dem Chriltian IV. nad) dem Tode Braf 
Dttos VI. das Land einzog und mit der Bottorper Linie teilte, 
jo war dies doch kein Schade für die Brafihaft. Zu ſchwach, 
um ihre Neutralität ſchützen zu können, hatte fie nur mit Mühe 
zwilhen Dänemark, Hamburg, dem Kaiſer und den Schweden 
laviert und war von ihnen allen bedroht und ausgebeutet worden. 
Jetzt war ſie an eine große Macht angeſchloſſen und hatte Teil 
an deren VBorzügen. 

Im Winter 1641— 1642 fcheinen drei Kompanien im Amt 
Pinneberg gelegen zu haben’), davon kamen im Dezember 
35 Reiter ins Kloſter Üterfen, und der Reſt ihrer Kompanie 
wird in der Nähe gelegen haben. Bom Regiment Buchwald 
lagen während des Sommers 1642 57 Mann in der Aremper:, 
63 in der Wilſtermarſch, während des folgenden Winters 43 bis 
60 Mann im königlidyen, 50 im klöſterlichen Teile von Üterjen, 
191 im Kloſter Igehoe?). Als jid) die Beziehungen Dänemarks 
3) All 858, BI 670. 

2) B II 197. 

3) A X 392. 

4) A III 349a, 1115, 1116. 

5) AX 76, 123b, 126, 139, 168, 349a, 392. 

6) A X 392, 445. 


7) AI 19. 
8) A XVII 201a, 202. 


zu Schweden verſchärften, wurde das ganze Regiment bei Blüc- 
ſtadt zujammengezogen und durdy die Feſtungsmannſchaft ver- 
jtärkt!). Der Einfall Torjtenjons im Dezember 1643 kam dann 
doch noch überrajchend. 

In kurzer Zeit war der General bis Jütland vorgedrungen, 
hatte aber gegen die Marſchen nur geringe Streitkräfte entſandt. 
Dieſe beſetzten Breitenburg, Itzehgfe und Krummendiek; am 
10. Januar 1644 bekamen ſie auch Wilſtermarſch und die Stadt 
auf kurze Zeit in ihre Gewalt. Schon am 19. Januar zogen 
wieder Teile der glückſtädter Beſatzung in Iehoe?), am 29. in 
Arummendiek ein. Am 19. Februar ſchickte Graf Pent 200 Mann 
nad) der Wilſtermarſchẽ). Dieje Abteilung und Dragoner des 
Generals Bauer begannen Beridyanzungen zu bauen. Später 
wurde aud) ein Streifen Land unter Waller gefett?), ähnlid) 
wie in der Aremper Marſch. Rings um dieje war von Neuen- 
kirchen an über Steinburg und Schönmoor bis an den Neuen: 
dorfer Weg ein Berteidigungsgürtel überſchwemmt, an der Stör 
durd) Herausnehmen der Schleujentore, landeinwärts durd) Auf: 
\tauen des Moorwaljers an den ſchon vorhandenen und an eigens 
dazu hergeltellten Dämmen. Die Wege, weldye die Verteidigungs- 
linie Rreuzten, wurden durd) Schanzen gedeckt’). Am 23. Yebruar 
nahmen die Schweden zum zweiten Male Itehoe, dann aud) 
Breitenburg, Heiligenjtedten und Kajenort am Rande der Willter: 
marjd)®). Dieje ſelbſt hatten im März Teile des däniſchen 
Regiments Klaus von Ahlefeld inne”). Mitte April erjchien 
auf der Elbe eine feindliche ‘Flotte, gegen die bei Brokdorf eine 
Batterie und bei Ivenfleth eine Schanze errichtet wurde?). Um 
diefelbe Zeit rückte eine Kompanie aus Glückſtadt nad) Hajelau, 
um die dortige Marſch gegen das bei Neumüniter liegende land- 


ı) BU 670. 

2) Diarium Tychopolitanum S. 876 ff. 

3) Ebenda S. 879; A XVII 1345. 

#) Ebenda S. 893; B II 197; vgl. Jenſen, S. 342. 
5) B II 197, 673. 

6) Diarium Tychopolitanum S. 879, 886. 

7) BL 670; Hans Detlef, S. 484 f. 

8) Diarium Tychopolitanum S. 884 f. 
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gräflich heſſiſche Regiment zu decken)y. Im ganzen übrigen 
Holſtein und in Schleswig wurde der Feind durch Streifzüge 
von Glückſtadt aus beunruhigt. Ein Überfall vertrieb die Schweden 
am 5. Juni aus Itzehoe, elf Tage ſpäter ergab ſich auch ihre 
Beſatzung in Heiligenſtedten“). Inzwiſchen waren ſeit dem April 
Werbungen im Gange, Ende Juli wurde gemuſtert, und nun 
ſollten die däniſchen Regimenter im Verein mit den Truppen 
des Generals Gallas, den der Kaiſer zu Hilfe geſchickt hatte, die 
an Zahl ſchwächeren Schweden entſcheidend ſchlagen. Die aber 
wichen rechtzeitig nach Süden aus?). — Im September kehrte 
ein Teil von ihnen unter Wrangel nad) Holſtein zurück. Der 
Oberſt verjuchte vergeblich, in die Kremper- und Wilſtermarſch 
einzudringen, und wandte ſich bald nad) “Jütland. Um ihn dort 
zu fallen, brad) am 24. und 25. November ein vom Erzbijdyof 
Friedrich, Chriltians Sohn, geführtes Heer von Blücftadt auf‘). 
Da aber etwa gleichzeitig Beneral Königsmark in das Herzogtum 
eindrang, Rehrte Braf Peng mit fünf Kompanien ſchon am 
2. Dezember nad) Blücftadt zurük. Zu Anfang des nädjiten 
Jahres kam aud) der Erzbiſchof mit feinen Truppen wieder aus 
Tütland an. Wahrſcheinlich infolge mangelhafter Aufmerkjamtkeit 
der Verteidiger gelang es den Schweden am 12. Februar, die 
Krückſchanze bei Elmshorn zu nehmen?’). Sie machten einen 
verheerenden Streifzug bis in die Nähe von Blüdjtadt, jteckten 
dabei das Dorf Raa bis auf etwa zehn Häufer und in Kollmar, 
Neuendorf, Herzhorn, jowie in der Aremper Marſch eine große 
Anzahl Bebäude in Brand „und find mit den Hußlüden, jo je 
bekamen, unbarmberzig ummegangen“ ). Über dieje Ungebühr 
führten die Dänen bei den Tyriedensverhandlungen bejondere 
Beichwerde?). In den nächſten Monaten wurden Angriffe auf 


I) Diarium Tychopolitanum S. 885. 

2) Ebenda S. 887 f. | 

8) Hans Detlef, S. 486; A XVII 1345. 

4) Diarium Tychopolitanum S. 892. 

5) Braklow, S.H. 331 EE, S. 12; GBrafjau, Neuendorfer Kirchen 
protokoll, S. 40; B U 197. 

6) Hans Detlef, S. 487. 

?) Ersiev IH 51: Det tilftedewarende Raad til Kommillarierne, 
17. März 1645. „.. . fornummit, at J guode berrer hafver talt med 
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das Amt Steinburg von der Elbe und von Ditmarſchen her ab— 
geſchlagen, die Haſeldorfer Marſch aber nicht genügend geſchützt. 
„De königlichen Offizierer und Knechte, ſo mit ungloflicher Furcht 
ummefangen, hebben allenthalven dat Riete-ut genamen“!). Das 
Haus Haſelau fiel den Schweden in die Hände, konnte aber 
dann unter Waſſer geſetzt werden, ſo daß es ihnen nichts nützte. 

Am 13. Auguſt 1645 kam zu Brömſebro der Friede 
zuſtande. Bis zum letzten Augenblick hatte Dänemark verſucht, 
Geld zur Fortſetzung des Krieges zu erlangen, und die 
Feſtungen verproviantiert?). Noch über ein halbes Jahr lagen 
einige Kompanien in den Marſchen; es fehlte an Geld, um 
lie abzudanken. Seit dem Frühjahr 1646 hielten die Herzog— 
tümer für die Feltungen noch 1500 Mann, die nad) einigen 
“Jahren weiter vermindert wurden. 

Nach Abſchluß des Weltfälifhen Friedens hatte Holltein 
zehn ſchwediſche Reiterkompanien nebjt Artillerie ein paar 
Monate zu unterhalten?). In den Elbmarjchen begannen erft 
1654 wieder Durchmärſche als Borboten eines neuen Arieges'). 


gweiter Teil. 


Die Abgaben und Laſten in den —9 
Elbmarſchen. 


1. Abſchnitt. 
Die ſtaatlichen Laſten im königlichen Amte Steinburg. 


Die ſtaatlichen Laſten im Amte Steinburg zerfielen in 
fünf Gruppen: 1. Die Amtseinnahmen, aus öffentlichem oder 
privatem Rechte entſprungene Anforderungen, die ſich an die 
innerhalb der königlichen Gerichtshoheit (im Landrechte) wohnenden 


mediatorerne om den utilbörlig brand, ſom udi Marſchlenderne ſched er 
af de Svensche, og de hafver tilſagt deri at gjöre hvis mueligt er.“ 

1) Hans Detlef S. 487. 

2) Bgl. TI. TI. 

8) A III 1068a, 1718, 1792. 

4) AXVII 1561b. . 
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oder Land beſitzenden Einzelnen richteten)). 2. Die ordinaren 
KRontributionen, Dienite oder Zahlungen an Stelle von 
Dieniten, die auf Brund öffentlihen Rechtes von der Ge— 
nojjenihaft der in der königlichen Jurisdiktion Wohnenden 
zu leilten waren. 3. Ertraordinare Kontributionen, 
Leiltungen verjchiedener Art, aus öffentlihem Rechte von der 
Bejamtheit der im Landrechte Wohnenden oder Land Beſitzenden 
gefordert. Hiervon werden 4. als Landesſteuern abgezweigt 
die vom ganzen Fürltentume nad) einem einheitlihen Maßſtabe 
begehrten Steuern. Eine leßte Bruppe bilden 5. die Zölle 
und Lizenten. | 


1. Die Amtseinnahmen?). 


Bom größten Teile des Landes in beiden Marſchen war 
der „Schatt und Tegeden” zu zahlen. Der alte Brafenichaß, 
eine allgemeine Staatsjteuer, und der Zehent, eine Kircheniteuer, 
waren in diejer Abgabe verjchmolzen. Aus verjchiedenen Ur- 
ſachen entwickelte ji) eine große Buntheit der Steuerjäße, die 
im 17. Jahrhundert faft in jeder Ducht verfchieden waren. 
In den meilten Kirchſpielen wurde Schaf und Zehent in einer 
Summe angelchlagen, die ſich zwilchen 9 4 vom Morgen im Bors- 
flether Außendeid) und 6 $ 1, im Neuenbrooker Oſterviertel 
hielt. In den beiden wilſtriſchen Kirchjpielen und in Wevelsfleth 
waren Schat und Zehent getrennt. “jener betrug 2—141/a 4, 
diejer 1—29 4 vom Morgen. Mandye Ländereien hatten nod) 
Naturalzehnten zu entrichten. “Jährlich Ramen 32 Lat 15 Tonnen 
2!/e Himpt !/a Spint Hafer, größtenteils aus der Wilſtermarſch, 
ein; teilweile mußte das Korn in Itzehoe von den Untertanen 
zum höchſten Preiſe verkauft werden. Die auf der Geeſt be- 


I) Angaben von V. Pauls (Ztſchr. 43, 105 f., 115 f.), die nad) Fertig— 
ftelung der vorliegenden Arbeit bekannt wurden, im Verein mit eigenen Be- 
obachtungen in den Amtsrechnungen gejtatten die Annahme, daß aud) einige 
dDiejer Abgaben in dem hier behandelten Zeitraum nicht von den einzelnen 
Beliern, jondern von ihrer Genoſſenſchaft an das Amt ausgezahlt wurden. 

2) Quelle für diefen Abjchnitt waren die unter A XXIV im könig- 
liden Staatsardhiv zu Schleswig eingeordneten Steinburger Amtsredhnungen 
jeit 1610, deren Reihe nur wenige Lücken aufweilt. 
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legene Ortſchaft Hohenfelde hatte 8 Tonnen 2!/s Himpt Roggen 
zu liefern. Der in Bargeld zu zahlende Schag und Zehent 
madıte im Anfang des 17. Jahrhunderts in der Kremper Marſch 
1518 X 14 ß 11 %, in der Wilſtermarſch feit 1603 1065 -X 
3ß 2% aus. Davon erhielt der König annähernd vier 
Fünftel, während der Reſt und das YZehentgetreide an die 
Klöfter Iehoe, Üterfen und Bordesholm, an den königlichen 
Statthalter anjtelle des Hamburger Domkapitels und an die 
Kirhen zu Aspe, Heiligenjtedten und Arummendiek abgeliefert 
wurde. Nach einer neuen Vermeſſung der Wilſtermarſch erhöhte 
lid) ihre Pfliht im Jahre 1616/17 um annähernd 100 -X; außer: 
dem mußten 1152 4 für die Zeit jeit 1602 nachgezahlt werden. 
Dieje Säte blieben. dann unverändert beitehen. Doch wurde 
ſchon jeit 1612/13 wegen der Münzverjchlechterung ein Zujchlag 
erhoben. Jede alte lübiſche Mark mußte anftatt mit 16 4 
zunädjft mit 18!/2 4 der leichten Münze bezahlt werden, 1615/16 
mit 19!/a ß, im nädjiten Jahre mit 20 4, 1618/19 mit 21 ß 
und in den beiden folgenden “Jahren mit 26 4, 1621/22 mit 
27 £ und in Zukunft dauernd mit 24 4. Das entſprach der 
Steigerung des Talerwertes von 2 auf 3 X. 

Mar das alte Land feinen Inhabern zu vollem Eigentum 
vergeben worden und waren die auferlegten Abgaben öffentlichem 
Rechte entiprungen, jo behielt ſich der Landesherr bei allem 
jeit Ende des 16. Jahrhunderts in Bewirtichaftung genommenen 
Teuland ein Obereigentum vor und vergab die Ländereien gegen 
Heuer. Dieje konnte zeitweije erlajjen werden, wenn Arieg 
oder Wallersnot die Nutzung verhinderten. Der 1573/74 ge- 
wonnene Koog zwilhen Büttel und Oftermoor wurde 1576 
mit 1 8 „Schatt und Tegeden vom Morgen angejeßt. Der 
König behielt jid) eine Erhöhung der Abgabe vor, obwohl die 
Leute das Land „alle Wege eigentümlidy inne hatten. 1614 
wurde es neu vermeljen, und ſeit 1616 mußten 17 Mg. je 
11/2 , 35 Mg. je 1, 42 Mg. je Ya »f und 1 Mg. !/ı »? 
„Hauer“, wie es nun genannt wurde, entrichten. Ahnlid) hoch waren 
die Abgaben in den anderen neuen Köögen bei Büttel. Der 
1614 eingedeichte Koog bei St. Margarethen brachte von Anfang 
an mehr auf. 147 Morgen wurden als Königsland bezeichnet 


=. IB; 


und zu 8 =»? vergeben. Halb joviel zahlten die 325 Mg. 
„eigen Land”, die wahrſcheinlich ſchon vor der Eindeidyung 
von den Inhabern genußt worden waren. Der Zufchlag in 
Mevelsfleth wurde jeit 1604/05 mit 1%, feit 1650 mit 1?/s +£ 
herangezogen. Außerdem mußte jeder Morgen SHeuerland in 
St. Margarethen und Wevelsfleth 2 2? Erkenntnisgeld beim 
Wechſel des Beligers zahlen. Die Wildnis bei Blücftadt 
brachte jeit 1575 (d. h. jeitdem Friedrich II. auf Bitten der 
Marſch von einer Bedeihung Abjtand genommen hatte) 2 Tlr., 
nad) der Eindeihung (1615) 10 =»? TJahresheuer vom Morgen. 
Als im Jahre 1630 einwandernde Arminianer dem Könige 
12 „# boten, hätten die bisherigen Pächter das Land ver: 
lajjen müſſen, wenn jie nidyt in die gleiche Summe gewilligt 
hätten. | 

Eine dritte Bruppe bilden die Moorländereien. In Eck: 
lake im Kirchſpiel St. Margarethen zahlten fie eine Abgabe, die 
im Amtsregijter zwar vom Shaß und Zehent getrennt gehalten, 
aber doch aud) als Zehent bezeichnet wurde. 654 Mg. waren 
1554 mit einem geringen Saße zuerjt abgabenpflidytig geworden; 
nad) einer Vermeſſung im “Jahre 1602 mußte die alte Morgen: 
zahl feit 1616/17 23 4, 61 neu ermejlene Morgen aber je 
11/2 4) entrihten. Sonſt kommt von dem Moorland !) in den 
Kirchſpielen St. Margarethen und Wiljter keine Abgabe in den 
Amtsrehnungen vor. Das alte Heuland auf dem KRethfelde. 
(dem nordweſtlichen Teile des jetigen Königmoores) bezahlte 
bis 1576 2 X, dann 7 & vom Morgen, das Moorland dort 
1 fl., anderes 2 bis 3 X. Dagegen bezahlte der am längiten 
bewirtjchaftete Teil des Raamoors (der mittlere und jüdöftliche 
Teil des jegigen Königmoors) nur 10 albi (je 4 4). Die von 
1582 bis 1639 urbar gemadten Moorjtüke am Raamoor, 
Rethfeld, Halenbrook und Blindesmoor gaben je 6 A, wenige 
Morgen Wilhland an diejen Orten etwas mehr. 1582 wurden 
‚Untertanen des Alofters Reinfeld (daher „die Abteier” genannt) 
dem Amte Steinburg zugelegt. Sie gaben zu Heuer und Zehent 


1) Soldes wurde 3. B. in St. Margarethen nod in größerer Aus— 
dehnung benußt und felbjt befiedelt. Jenſen, S. 36. Vgl. IV. TI. 


12 4 vom Morgen. Ihren Zehent im Bejamtbetrage von 6 X 
erhielt der Statthalter. Ein Teil ihres Landes gehörte nad) 
Pinneberg. Dieſe ſämtlichen Moorländereien der Kremper Marjd) 
hatten aud) den früher erwähnten Zuſchlag wegen der Münz- 
veränderungen zu entrichten. 

Weitere Grundabgaben privatretliher Art finden ſich 
unter verjchiedenen Titeln in den Amtsrechnungen. Sechs Polten 
Aönigspfennig von zufammen 13 B gehen wahrjcheinlid über 
die Zeit der Holländeranjiedlung zurück und jtellen ein Entgelt . 
für den Genuß alten deutſchen Königsgutes dar!). Königlid) 
dänifches Eigentum war der 1472 eingezogene Beliß des auf- 
rühreriihen Henneke Wulf in Wevelsfleth. Urjprünglih trug 
diefes Land dem Könige nur 100 4 ein, feit 1573 mußte jeder 
Morgen 6 -%, jpäter der neuen Münze entjpredyend 3 , jeit 
1650 aber 5 = zahlen. Scließlid) Rommen unter „gewilje und 
ungewilje zufällige Einnahme” (aber jtändig wiederkehrend!) 
noch zwanzig als Heuer oder Schaß und FZehent bezeichnete 
Poften von zujammen 263 -X vor, vier weitere Poſten diefer 
Urt im Betrage von 31 X unter „gemeine Einnahme”. In 
MWevelsfleth gab es eine Anzahl „armer Leute”, die ein geringes 
Erkenntnisgeld zahlten. 

Weitere Einkünfte des Amtes entiprangen der Berichts: 
hoheit. Hierher gehören zunächſt 18 X 12 4 für 300 Raud)- 
hühner?); diefe Summe unterlag nit der Umrechnung in neue 
Mark; über ihre Verteilung geben die Amtsrechnungen Reine 
Auskunft. Etwa 100 Häufer und Aatitellen auf der alten 
Deiherde in St. Margarethen zahlten feit 1616 ſtatt der Land- 
heuer ein Berbittelsgeld von '/a =, jonjt im ganzen Amte nur 
noch ſechs Häufer. Schließlich wurde alle paar Jahre eine 
Berihtsabgabe aus der Kremper und Wilſtermarſch zuſammen— 
gebradht, die noch auf dem altdeutichen Prozeßverfahren beruhte. 
Nach diejfem jtellte eine Verhandlung in höherer Injtanz einen 
Reditsitreit zwiſchen der das Urteil |cheltenden Partei und dem 


1) Sering 192, N. 38. 

2) Da nad) B. Pauls (Ztſchr. 43, 122) diefe Abgabe im 15. Jahr— 
hundert im Amte Steinburg nicht nadweisbar ijt, jo kann fie auch (vgl. 
a. a. O. N. 1) eine ehemalige Kirchenabgabe jein. 
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Berichte der niederen Initanz dar. Berwarf die höhere Initanz 
das erſte Urteil, jo konnten die Richter niederer Inſtanz in 
Brühe genommen werden. War daher ein Urteil der das Lot- 
ding bildenden 32 Hauptleute vor dem Böding „der zwölf 
fiheren Holften“ !) gejholten worden, und wurde aud) gegen die 
zweite Injtanz an die königlihen Räte appelliert, jo hatte die- 
jenige Marſch, deren Hauptleute in erſter Inſtanz falſch ent- 
\hieden hatten, eine befondere Abgabe zu entrichten. Urjprünglid) 
. Ram auf jeden Bollhufner für jedes verlorene Urteil ſeiner 
Mari) !/a »#, die kleineren Beliger wurden in jedem Kirdjipiel 
nad) einem eigenen Maßitabe herangezogen. In der eriten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts verminderte fich die Zahl der Bei: 
tragenden aus unbekannten Bründen?). Die „Innahme an ge- 
Ihuldenen Ordel-Gelde van den vorlarenen Ordelen“ betrug 


aus der 
Wilſtermarſch Kremper Marſch 


61 2222271 45 643 49 
1615 . . . . . 28903, 1004, 
1619 . . . . . 2854, 1000, 
163 2 222.597 „ 675 „ 
1633 .. .. 204, 189 „ 
E59, 450 „ 
1 1:7 — 125 „ 


1646 ..... — 175 „ 
Die Berminderung der Einnahmen wurde hauptjädjlid) durd) 
Abnahme der faljhen Urteile veranlaßt. 
Läßt man diejfe wie die übrigen Berichtsgefälle, deren 
Beträge ſchwankten, ferner Mühlenabgabe, Zoll, Akzije und die 





I) Zur Geridhtsverfafjung der Marſchen C. C. H. LI, 61. 


2) 3. B. zahlten diefe Abgabe 
1615 1623 1633 


in Neuenbrooß. . . . ... 124 92 61 
in Brevenkopp. . . . 2... 59 56 45 
in Krempdorf . . . . 2... 35 29 22 
in ElsRopp . . . 2. 2 2.0. 105 87 35 


Perſonen; ein Bevölkerungsrükgang zwiſchen 1615 und 1623 ift in diejer 
Höhe ausgeſchloſſen, darf alfo aud) nicht für 1623 bis 1633 aus diejen 
Zahlen geſchloſſen werden. 
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aus den Städten fließenden Einkünfte des Amtes außer Betradit, 
jo bradyten beide Marjchen um 1610 jährlid) an die 10000 -& 
und um 1650 etwa 60000 & auf. Etwa 32000 -X der Mehr: 
einnahme waren der Eindeihung der Wildnis zu verdanken. 
Rechnet man außerdem die 50 v. H. Steigerung ab, die der 
Münzveränderung zuzuſchreiben find, jo haben ſich die Amts- 
gefälle immer nod) beinahe verdoppelt. Wie gezeigt, waren aud) 
in den leßten Jahrzehnten vor 1610 die Brundabgaben bedeutend 
geltiegen. Alles neu eingedeihte Marſchland wurde erheblid) 
itärker für den Staat herangezogen als das alte. Dabei verteilte 
lid) die Lajt doc) wieder, weil das neue Land größtenteils den 
Beligern des alten zufiel, ohne daß ſich die Unterhaltung der 
Deiche wejentlid) verteuert hätte. Neue Höfe wurden falt nur 
in der Wildnis gegründet, hier war die Pachtſumme bejonders 
body, doch war das Land dafür befreit von ordinaren und 
ertraordinaren Kontributionen. 


2. Die ordinaren Kontributionen. 


Die ordinaren Kontributionen umfaßten Hofdienite und 
Burgwerk zu Steinburg und Krempe!), Fuhren und Dienjte zur 
Unterhaltung der Wege, Brücken und königlien Mühlen?), 
Beförderung des königlichen Hofes und ausländiſcher Bejandten, 
endlid den Kriegsdienjt im Ausihuß?). Dieje Pflichten wurden 
nur von den auch innerhalb der Amtsjurisdiktion wohnenden 
Landbeligern verlangt, doch waren die „erſt vor wenig “Jahren 
von unfreien Perjonen [d. h. Amtsuntertanen] erkauften" Län- 
dereien nicht befreit; die Befreiung erlofd), wenn ein Amtsuntertan 
bisher freies Land Raufte?). 


1) C.C.H. LI, 2327. 

2) Ebenda. Dieje Pflihten werden zwar nidt ausdrüdklid als 
Drdinaria bezeichnet, von den Ertraordinarien aber C. C. H. II, 234 f. 
deutlich ausgeſchloſſen. Die Unterhaltung der Wege ujw. gehört gewöhnlich 
mit dem Burgwerk zujammen. Zum Ausſchußdienſt Konnte man nur die 
unter dem Amte Wohnenden heranziehen. Die Anlage und Unterhaltung 
neuer Aunftjtraßen fiel unter die Ertraordinaria (vgl. 5.30, 35); bei der 
Erbauung eines Zeughaufes in Arempe nebjt Wohnung für den Zeugmeifter 
einigte man ſich durch Vergleich, ſ. Seit, Ztſchr. 39, 346 (aud) A ILI 866). 

39) C.C.H. II, 232 f. 

2* 
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MWofern die Dienjte und Zuhren nicht tatſächlich von ſämt— 
lihen Berpflicdhteten geleiftet wurden, rechnete man fie in Beld 
um und verteilte ſie. Die VBerwaltung der ordinaren Kon- 
tributionen bejorgten gewählte Marjchhauptleute.e Der vom 
Könige bejtellte Landjchreiber!) hatte bei der Abrechnung das 
Protokoll zu führen. Der König und feine Beamten griffen 
in dieje Selbjtverwaltung nur bei den allerdings häufigen Streitig- 
Reiten ein. 

gu landwirtichaftlihen Hofdieniten auf dem Haufe Stein- 
burg war nur die Aremper Marſch verpflichtet. Sie löfte im 
Jahre 1614 den größten Teil diejer Dienſte durch einen zunädjlt 
auf zehn jahre geltenden Bertrag mit dem Amtmann ab?). 
‘jeder Normalhof von 24 Mg. zahlte von nun an jährlih 5 »£ 
und hatte dann nur nod) folgende Dienjte zu leilten: Bauwerk 
auf der Steinburg und in der Feſtung Krempe, Fuhren bei der 
Durchreiſe des königlichen Hofes und fremder Fürften und Be- 
landten (bei den legten, wenn mehr als drei Wagen nötig waren); 
dann follten die bisher dazu verpflichteten Qeute weiter das Vieh 
des Amtmanns füttern, die ganze Marſch die YFeuerungsitoffe 
für die Steinburg anfahren und jeder Hof jährlid) vier Fuhren 
zum Miltfahren ſtellen. Der Wilſtermarſch wurden 1548 zur 
Strafe für eine Empörung gegen den Amtmann jährlid) vier 
Tage Dienjt auferlegt?), bald aber ermäßigt und abgehandelt. 
Auf der Steinburg hatte die Wilſtermarſch 1588 nur „binnen 
Brabens” zu dienen‘), in erjter Linie den Graben ſelbſt rein zu 
halten, aljo Burgwerk zu verrichten. 


Es war ein Begenjtand ewigen Streites zwijchen beiden 
Marſchen, wie die ihnen gemeinfam obliegenden ordinaren und 
ertraordinaren Pflihten unter fie geteilt werden jollten. In 
alter Zeit ſcheint es durchweg zu gleidyen Teilen gejchehen zu jein. 


I) Es war eine Art Notar; vgl. C. C. H. II, 22 bis 26. 

2) S.H. 555 B Bl. 5 bis 9. 1614 wurde Detlev Ranzau Amtmann, 
noch im leßten Jahre feines Amtes (1639) bejtand ein folder Vertrag 
(A 111 858), vielleiht aud) unter früheren und jpäteren Amtmännern. 

3) S.H. 558, S. 369 f., dazu S. H. 332 A Bl. 17 v—21r und 103 r; 
P. Hobe St. M. 3, 726 ff.; vgl. Detlefjen 2, 320 f. 

4) S.H. 332 A BI. 11v.16v. 


Da aber die Wilſtermarſch größer war, wurde 1565 feſtgeſetzt, 
daß drei (Fünftel aller Auflagen auf fie entfallen jollten!). Neuen 
Streit zwiſchen den Marſchen entichied das königliche Bericht 
. 1607 dahin?), daß die. regelmäßig wiederkehrenden Dienjte nad) 
altem Herkommen, außerordentliche aber nad) Morgenzahl und 
bei Stellung von Mannſchaft nad) Kopfzahl verteilt werden follten. 
Dabei war auf die jchwereren Deidylalten der Wilſtermarſch 
immer noch Rückſicht genommen,: indem bei ihr 36 Mg. einen 
Pflug. bildeten, während in der Kremper Marſch ſchon 24 die 
gleidye Steuereinheit ausmachten. Anfang des 17. Jahrhunderts 
war die Aremper Marſch zu 4872 Mg. = 203 Pflügen, die Willter- 
marſch zu 8352 Mg. = 232 Pflügen berechnet?). Bei der Neu- 
vermejjung im Jahre 1613 ergaben ſich 10616 Mg. in der 
Wilſtermarſch und 5082 in der Aremper Marſch?). 1622 bejtimmte 
der König *), daß die Aremper Marſch 300 Rurze Fuhren im voraus 
verrichten und die übrigen halbpart mit der Willtermarjd) 
teilen follte. 


Innerhalb der Wilftermarjch hatten die beiden wilſtriſchen 
und das beidenflether Kirchſpiel zufammen die Hälfte, St. Marga- 
rethen ein Biertel, Wevelsfleth und Brokdorf je ein Achtel der 
Leiltungen zu tragen, doch jo, dak die drei eriten Kirchipiele 
St. Margarethen aht Hufen abzunehmen hatten’). Später 
waren die Kirchſpiele mit einer bejtimmten Pflugzahl angejett, 
wie eine Rechnung von 1616°) und eine von 16267) zeigen. 


1) S.H. 332 A Bl. 10 v. 11. 

2) A XVII 1348. 

3) B 11 675 (1649). Die 1613 vorgenommene Wardierung wurde 
nod) 1650 (C. C.H. II 237) bejtätigt. Eine Bittfchrift der Kremper Marſch 
von 1631 (A XVII 1345) gibt an: 

Kremper Marſch Wilſtermarſch 





beſtes Land. . . .... 947 1953 

mittleres Land. . . . . 2749 3541 

geringes Land. . . . . 1386 5122 
5082 10616 Morgen. 


4) AXVII 1348. 

5) S.H. 332 A BI. 144. 

6) AIII 866 „Wat vor Schuld Anno 1615 uſw.“ 

?) A III 866 „Zebnjährige Abrechnung uſw.“; Seit, Ztjhr. 39, 345 ff. 





In beiden ilt das mittlere und geringe Qand in gutes umgerechnet; 
die erſte Lilte jcheint nur die ordinaren Ländereien zu umfafjen. 


Pflüge Mg. | Pflüge Mg. 


Wilſter und Beidenfleth. . . . 12 27 |, 151 10 
Nod) des Herrn Statthalters fand DO — — — 26 
Mevelsfltb. . . . .43 27 44 1!/e 
Brokdorf . 2 2 2 22..36 8 38 8 
St. Margarethen . . . . ...57) 8 55 15 


2791) 24 | 297 38 


1634 wurden im Kirchſpiel St. Margarethen 75 Mo. 
von der «Flut weggeriljen oder mit Moor betrieben, weitere 
62 Mg. mußten ausgedeiht werden und braden allmählid) 
ab. Das machte zujammen einen Abgang von 3 Pfl. 29 Mg., 
von denen 1!/2 Pfl. nad) 1645 wieder beackert werden konnten. 
Im Außendeid) von Brokdorf gingen von 1613 bis 1645 
42 Mg. 82 R. verloren. Die ganze Wilſtermarſch hatte daher 
von 1634 bis 1645: 274!/e, jeit 1646: 276 zahlende Pflüge 2). 


In der Kremper Marſch wurde eine Abitufung nach der 
Büte des Landes in der Weile vorgenommen, daß von Zeit 
zu Zeit jeder Hof auf eine fingierte Morgenzahl gejeßt wurde ?). 
Nach einem jpäteren Verfahren berechnete man zunächſt durd 
die ganze Marſch den auf einen Morgen fallenden Steueranteil, 
erhob dann aber von dem weniger guten Lande nur einige 
Schilling weniger®). So zahlte 1613 bei den großen Aus: 
\hlägen der mittelmäßige Acer 3 4 weniger als der gute, der 
geringe abermals 3 4 weniger. In dem genannten Jahre 
wurde in Neuenbrook und auf dem Espe eine vierte, in gleicher 
Meile ermäßigte Stufe gebildet; bejtimmtes Moorland in 
Kamerland fjollte wieder nur halb jo viel als die vierte Wert- 
klaſſe zahlen. SHandelte es fid) um kleine Summen, jo genoß 
nur das geringe und geringjte Land eine Ermäßigung. ' 





1) „Davon liegen 104 Mg. geringen Landes, 48 gleich 1 Pfl., in der 
Elbe, gehen aljo 2 Pfl. 8 Mg. ab.“ 

2) Alles nad) einer Aufitellung in A III 440. 

3) AXVII 1348, Lotding 1577. 

4) C.C.H. II 230. 


Nunmehr werden die Nachrichten über ordinare Kon- 
tributionen in der hier behandelten Zeit zujammengeftellt. Im 
“Jahre 1583 koſtete eine Reinigung der fteinburger Bräben 
beide Marien 1100 %').. Die Wilſtermarſch handelte dann 
ihre Pflicht gegen 8 bis 10 4, fjpäter 1-4 von jedem Haufe 
ab?). Als im Jahre 1598 König Chriltian IV. zum erjten 
Male die Marjchen bereifte und ihre Privilegien beitätigte, gab 
jede Marſch für die Koften feines Aufenthaltes 2480 X aus; 
die dem Aönig und dem Amtmann bei der Gelegenheit ver: 
ehrten Geſchenke koſteten die Willtermarjcd) weitere 2004 %; 
der Thronfolger erhielt 1620 bei feiner erjten Anwejenheit eine 
Berehrung für 1600 2°). 


Mochte der König ſchon bei feinem erjten Aufenthalte die 
Elbmarjhen zur Grundlage weiterer Unternehmungen aus: 
erjehen, oder mochte die Sorge vor einem ſchwediſchen Landungs⸗ 
verſuch ihn bewegen, bald ließ er die Befeltigungen von Arempe 
in guten Stand ſetzen. Im September 1599 klagten die 
Marichen?), daß jeder Hausmann wöchentlid) drei oder mehr 
Leute zur Wallarbeit fenden und dabei jedem Knecht 6 4— 
Tagelohn geben mülle; die weiten und ſchweren Baufuhren 
Itrengten ihre ‘Pferde jehr an, und mander müſſe Beld auf 
Rente nehmen; denn das Werk habe diefen Sommer nidyt weit 
von 20000 X gekoltet. Später verdingten ſie einen Teil der 
Arbeiten; die legte Rate der Willtermarjdy) im Jahre 1604 
betrug 1257 Tlr.9). 1613 wollten die Marjchleute die Unter: 
haltung der Wälle auf die kremper Bürger abwälzen‘). Sie 
hatten damals große Ausgaben, weil jie einen Damm um ein 


I) Alardus, S. 1932. 

2) PD. Hobe, St. M. 3, 728, gibt als Brund für die Erhöhung das 
Leerftehen zahlreicher Häufer nad) dem Aaiferlihen Kriege an. Das paßt 
nit zu-den S. 7f. genannten Nadrichten. Zunädjft werden die Münz- 
verſchlechterung und das Steigen der Wrbeitslöhne die Erhöhung ver: 
anlaßt haben. f 

8) S.H. 332 A BI. 109, 110. 

4) A XVII 1346. 

5) Alardus, S. 1947; jeder Pflug habe 101/, Tlr. zufteuern müſſen. 
Wenn die Bejamtfumme richtig ift, muß es 101/, X heißen. 

6) AXVII 1345, 1613, 13. April. 
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neues Kriegsſchiff ziehen mußten, das in der Stör geſunken 
war. Der König war häufig anweſend, um die Arbeiten zu 
beobachten, und ſo kam der Unfall die beiden Marſchen auf 
8000 zu ſtehen i). Alle in Itzehoe erbauten Kriegsſchiffe 
mußten von den Marſcheinwohnern bis in die Elbe geführt 
werden. Die ordinaren Kontributionen der Wilſtermarſch von 
von St. Petri 1615 bis dahin 1616 betrugen 8870 8 6 4°). 
Als in der neu eingedeihten Wildnis die Feſtung Glückſtadt 
erridhtet wurde, redhnete der König auch die dortigen Wall: 
arbeiten dem Burgwerk zu?). Namentlid) der als ein Teil der 
Befejtigung im Jahre 1623 errichtete Binnendeih, gewöhnlid) 
der Kaideid) genannt, mußte von den Marjchländern bezahlt 
werden. Wegen des Ichledhten Untergrundes war die Anlage 
ſehr KRoftipielig und kam allein die Aremper Marſch in den 
eriten zehn Jahren auf rund 60000 X zu ftehen ?). 

Nach dem Aailerlien Kriege follte die Wilitermarjd) 
alle Fuhren und Dienfte allein leilten, bis die Aremper Marjd) 
lid) wieder etwas erholt hätte. Die Wilftriichen erreichten dann, 
daß die Kremper wenigjtens 300 Fuhren jährlid) übernehmen 
mußten). Die würden etwa 1000 + gekoltet haben). 
Schließlich mußte die Kremper Marſch dod) mehr Dienite tun 
und genoß die Vergünjtigung nur zwei Jahre. Im Oktober 1632 
aber lölten beide Marjchen ihre ordinaren und ertraordinaren 
Dienjte auf drei Jahre ab’). Nur zu Wegen, Brücken und 


ı) AXVII 1345, 1613, 17. 11; dazu P. Hobe, St. M. III 728. 

2) A III 866 „Bortekenijje ujw.” und „Wat vor Schuld uſw.“ Die 
Summe jeßte fid) zujammen aus Zehrung, Reijegeld und Auslagen der 
Hauptleute, Transport eines Befangenen, Herrendienjiten, Straßenfuhren, 
gemeinen Werken u. a. Möglicherweije waren einige ertraordinare Poften 
darunter. 

8) B II 675, 1637, 21. Oktober. 

4) Ebenda, 1649 von der Kremper Marſch angeführt. 

5) A XVII 1345, undatierte Eingabe der Kremper Marſch. 

6) Eine 23. Dezember 1615 von zwei königlihen Kommilfaren auf: 
gejtellte Tare diente zur Abrechnung zwilchen beiden Marjchen. Je nad) 
Dauer und Zahl der Pferde wurde für die Fuhre 2 bis 6 »? gerechnet. 
A LI 865. 

7) BU 65, vgl. C.C.H. II 167. Die Abmadyung der Kremper Mari) 
mit dem Amtmann wurde dadurd) nicht berührt. 


den königlihen Mühlen (Holzfuhren) mußten fie noch Dienite 
leilten.. Dafür zahlte die Wilſtermarſch jährlidd) 5320 +», die 
Kremper Marjd) 4300 »#. Außerdem mußten beide zuſammen 
aht Mann für das Rremper Zeughaus mit wöchentlid je 
1 beſolden und für jedes AKriegsihiff, das die Stör hinab— 
geführt wurde, 200 »f entrihten. Nod) im ‚Dezember 1632 
wurde aud die Unterhaltung der glückjtädter Tenaillenwerke 
(Kaideich) gegen 1500 »# abgelöft!),. Am 4. Juli 1633 ordnete 
Chriltian IV. die Verbeſſerung des Weges zwiſchen Blückjtadt 
und Arempe an?) und wünjdte, daß die Marfjchleute (gegen 
Bergütung der nötigen Wagenfuhren) den Waſſerweg zwiſchen 
den beiden Städten verbreitern jollten. Im Jahre 1634 ge: 
langte nod) einmal diefer Wunſch an den Amtmann?), doc) 
ilt jonjt nicht mehr die Rede von der Sache. Als der Vertrag 
von 1632 abgelaufen war, wurde die Abhandlungsjumme der 
Willtermarjd) auf 6083 +, die der Kremper Marſch auf 4917 »f 
erhöht und der Bertrag auf zehn “Jahre verlängert‘), In den 
nädjiten “Jahren mußten die beiden Marfchen verjchiedentlid) 
an den Wällen der beiden Feitungen arbeiten laſſen. In den 
eriten jieben “Jahren nad) der Ablöfung von 1632 beliefen ſich 
die ordinaren Ausſchläge der Kremper Marjd) auf 59605 + ?). 

gu den ordinaren Kontributionen gehörte aud der Dienit 
im Ausfhuß®). Gleich bei feiner erjten Anweſenheit im Lande, 
1598, und wieder 1607 nad) der Neubewaffnung des Aus— 


1) B11 675, 1632, 3. Dezember. Der König legte dann nod) 500 +7 
dazu und vergab die Unterhaltung der Werke für jährlid) 2000 » an 
zwei Unternehmer. 

2) Bricka og Fredericia 3, Nr. 156. 

3) A III 1829, 27. ‘Februar. 

4) Dies geſchah zunächſt durch eigenhändigen Zuſatz des Königs 
außen auf dem Bertrage von 1632. Da bei Brika og Fredericia dieje 
geilen fehlen, folgen fie bier: „Wan ſii mid) Elffen daufjendt daler Jehrlich 
geben So ſoll es in Zehen Jahren darbeii verbleiiben, Wii fii fih um 
der geit mit dem ambdtmann vergleichen können, das kan geleiich viil 
maden wan der ambdtmann nur auff den Bmjlaag lüffurdt. Glyckſtadt, 
den 29. Julij Ano 1.6.3.5. Chriftian R.“ (B II 65) 

5) A111 858. Darin waren aud) Deichlaften enthalten; vgl. IL 5. 

6) A III 192, 438, 858, 859; A XVII 1344; B II 190, 668 waren 
Quellen für das Folgende. | 


ſchuſſes)) hielt der König „harnßſchouwynge“ ab. 1615 oder 
1616 wurden 200 Mann aus beiden Marſchen vestibus ac 
armis bellicis instructi in die neu entitehende Feſtung gelegt ?). 
Dann wurde kurz vor dem kaiſerlichen Einfall der Ausihuß 
zujammenberufen, ohne daß ſich eine braudybare Menge ver- 
jammelt hätte. Als nad) dem Ariege das Beld für ſtarke Sold- 
truppen Rnapp war, mußte der Ausſchuß der Herzogtümer und 
des Königreichs ämterweije die holjteinijche Brenze decken. Der 
fteinburger Ausſchuß war im Sommer 1636 einen Monat, im 
folgenden Jahre dreimal auf einige Zeit unter den Waffen. 
Bom Januar bis März 1638 lag er an der Südoltgrenze, im 
April wurden von je fünf Pflügen vier Mann aufgeboten, um 
Munition nad) Segeberg zu geleiten. Im September 1641 war 
der Ausihuß wieder in Blücftadt; dann wurde verordnet, daß 
anftelle der eigenen Mannſchaft ein Teil des Leibregiments 
bejoldet werden follte; hierfür wurden in den beiden Ben 
“Jahren 4!/s vom Pfluge ausgeſchrieben. 

Während des ſchwediſchen Krieges mußte eine beträchtliche 
Mannidyaft die Schanzen an den Eingängen zur Marſch beſetzen, 
und die Fiſcher von St. Margarethen hielten mit ihren Ewern 
vor dem Holitengraben in der Elbe Wacht. Da der Ausihuß 
im Ariege den Anforderungen nicht genügte, wurde er nachher 
bejjer organiliert. Ende 1649 wurden wieder 200 Mann aus 
dem Amte nad) Blükjtadt gelegt, dann aber zu Deicharbeiten 
verwendet. Als im Sommer 1653 die englilche Flotte in See 
ging, wurde die Bejagung der Feſte ſchleunigſt durch Ausſchuß— 
mannſchaft verſtärkt)). Vom Juni bis Oktober 1654 lagen 
50 Mann aus dem Amte Steinburg in Arempe. Dann befreite 
Friedrich II. unterm 12. April 1655 gegen jährlidhe Zahlung 
von 4 »f vom Pfluge die Marjchen auf fünf Jahre von der 
Stellung der Mannidyaft, ausgenommen im dringenden Notfalle. 


1) Die Marſchen hatten für 4100 Tr. 560 Rüftungen und 976 Mus: 
keten anfchaffen müſſen. Vgl. S. 28. 

2) Alardus, S. 1954. 

3) Meil „man nicht wiljen kann, was dieje desperate Leute endlich 
vor consilia ergreifen und wohin fie ihre desseangs richten werden.“ 
A III 443. 
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Damit hörten aud) die Meinungsverfchiedenheiten zwiſchen den 
Marjchen unter ſich und gegenüber der Regierung wegen der 
Befoldung des Ausjchußkapitäns auf; es hatte jid) dabei um 
einen Jahresbetrag von etwa 1!/s »? für den Pflug gehandelt. 


3. Die ertraordinaren Kontributionen. 


Die ertraordinaren Kontributionen im engeren Sinne waren 
„Berehrung fo den Herren gutwillig gegeben werden, Arbeit zu 
neuen. Bebäuden, als zu Häufern, Bewölben und Kirdhen . . . 
Item, wenn die Herren fremd Bolk werben, diejelbigen mit zu 
halten und verlegen . . . doc) keine [Raften] mehr" '). Zu diefen 
Leiltungen mußten alle beitragen, die innerhalb der Amtshoheit 
Land bejaßen und nicht etwa ein bejonderes Privileg hatten. 
Die Verwaltung und Berteilung war diejelbe wie bei den ordi- 
naren Kontributionen?); doch mußte mit den fremden Landbejitern 
regelmäßig und im Beifein ihrer Vertreter abgerechnet werden?). 
Außer den Landbefigern konnten (wenigitens für die Willter- 
marjd) ilt es bezeugt) aud) die Heuerlinge und Kätner zu den 
ertraordinaren Anlagen herangezogen werden. Ob dies gejchehen 
lollte und zu weldem Saße, war dem Ermeſſen der Hauptleute 
anheimgegeben. Eine joldye Abgabe hieß Hiſchenſchoß und wurde 
von der beweglihen Habe und dem Vieh der Heuerlinge und 
Kätner entrichtet. Nacd) Angaben in einem 1651—1653 ge— 
führten Prozeſſe) war der Schoß u. a. in Wevelsfleth 1626, 
1633, 1639, 1640, 1641, 1650, 1651, in Brokdorf 1630 und 
1649, in Wilfter Neue Seite 1648 und 1649, Alte Seite 1640 
und 1646 erhoben worden. Zu den im Kaiſerlichen und im 
Schwedenkriege?) erwachſenen Koften mußten aud) die Rentner 
beifteuern: Auf Bitten der Wilſtermarſch-Hauptleute ordnete 
der Amtmann an, daß von je 100 4 freien Rentegeldes eine 





1) C.C.H. I, 232, 235. 

2) 5. 5. 20—22. 

8) C.C.H. II 232, 235. 

4) AIII 879; dort u. a. Verfügungen der Amtleute vom 15. Auguft 
1630 und 12. November 1644. 

5) B II 197, 1645, zwilchen 9. und 29. September. 
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halbe Mark entrichtet wurde; alte Leute und unmündige Kinder 
hatten zu ihrem Unterhalte 800 -X fteuerfrei zu genießen. 


In der eriten Hälfte des hier behandelten Zeitraumes Itanden 
die ertraordinaren Laften des Amtes Steinburg zum größten 
Zeile mit den Kriegen Dänemarks gegen Schweden in Zujammen- 
bang. Bon 1565—1568 bradten die Marfchen für Diele 
Zwecke 70000 Thr. auf!), 1571, um das vom Könige verpfändete 
Amt Steinburg wieder frei zu maden, 20000 ZlIr.?) und 1579 
bis 1580 nod) 8000 Tlr.?).. Das waren in kaum zwei Jahr— 
zehnten fat 100000 Tlr. Schon 1602 wieder gaben die beiden 
Marſchländer 40000 9) und kauften 1607 für mehr als 
4000 »? Rüftungen und Musketen ins kremper Zeughaus?). 
Dann trat bis zum Kaiſerlichen Kriege Ruhe ein. In dem Jahr: 
zehnt 1615--1624 beliefen ſich jämtlihe Ertraordinaria der 
Wilſtermarſch auf rund 15000 °). Aud) die Einquartierungen 
in den zwanziger “Jahren bis 1626 können nicht jehr drückend 
gewejen ſein, weil nur das Lager nebjt Feuer und Licht umfonit 
hergegeben werden mußte und die Truppenzahlen gering waren. 
Nach der verlorenen Schlacht bei Lutter gaben die Marjchen ein 
Donativ von 20000 »#?). Aber das Land konnte dod) nidht 
vor dem feindlichen Einmarſch geſchützt werden. 


Die Quartierleiltungen, Lieferungen und KAontributionen 
vom Herbſt 1627 bis Sommer 1629 wird man nid)t leicht be- 
rechnen können. Wo der größte Teil der Bevölkerung abwefend 
war, hatte die Soldatesca Anlaß zum Selbernehmen. Dod) 
man wird die wertvolliten Sachen nicht zurückgelajjen haben. 


1) BII511; und zwar Kremper Marſch 26338 Thlr., Wilſtermarſch 
44739 Tlr., der Über[huß wurde zur Türkenfteuer verwendet. Alardus 
5.1908 hat alfo hier Recht gegen S. H. 555 B, wo 7000 jteht. Die von Jordan 
(Noodt 5.88) genannte Steuer dürfte in diejer enthalten fein; vgl. Note 3, 4. 

2) Alardus S. 1947; vgl. Note 3. 

8) S.H. 332 A Bl. 152 r. Hier werden zugleid) die Steuern von 
1565—1568 und 1571 genannt, die von 1580 wird vielleicht bejtätigt durd) 
Laurfen, 1579, 19. März (S. 597). 

4 BI511. 

5) A III 865; vgl. Ztihr. 39, 350 ff. 

6) A III 866, aud) Seit, Ztihr. 39, 346. 

) BII511. 
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Die Ernte des “Jahres 1627 wird in den königlichen Elbmarſchen 
den Eigentümern jo gut wie ganz verloren gegangen jein, dazu 
in der Kremper Marjch der ganze Viehbeitand und die Häufer. 
1628 und 1629 ift dort überhaupt nichts geerntet worden. Wert: 
ſachen und Barſchaften jchmolzen zujammen, weil die Beſitzer 
in der Fremde zwei Jahre von ihnen leben mußten. In der 
Wilſtermarſch haben die Landwirte von den Ernten der zwei 
KAriegsjahre nit mehr genofjen, als fie jelber verzehrten. 
Schon 1629 wurde wieder Korn über See ausgeführt‘). Ein 
Teil des Viehes, eine Anzahl Bebäude und Zinjen etwa aus: 
geliehener Gelder find aud hier verloren gegangen. — Der 
Unterhalt der ranzauifchen Leibkompanie nad) dem Frieden 
wird die Wilftermarjch (vielleicht jieben Monate lang) monatlid) 
400 »# gekojtet haben. Möglicherweije wurden aud) die Landes— 
Iteuern um diejen Betrag gekürzt, wie es jeit dem Beginn der 
neuen Rüftungen im Jahre 1638 regelmäßig geſchah. Damals 
hatten die Soldaten ihre Verpflegung jelbit zu bezahlen; [tockte 
die Soldzahlung (dies war die Regel), jo mußte nad) einer feiten 
Drdonnanz Berpflegung geliefert werden, deren Koften von der 
Landeskontribution abgezogen werden durften. Ebenjo wurden 
Barvorjchülle eritattet, welche die Offiziere jid) zu Soldzahlungen 
geben ließen?). Die Lagerltatt jowie den Mitgenuß von Feuer 
und Licht konnten die Soldaten umſonſt beanſpruchen. Da aber 
die adligen Büter im Frieden von  Einquartierung befreit 
waren, jo Ramen Städte, Klöfter und Amter in Nadhteil. Die 
Ritterjhaft bewilligte dann für dieſe „Hoſpitation“ eine Vergütung, 
über deren Höhe man ſich aber erſt im Oktober 1643 einigen 
konnte. Der damalige Landtag bewilligte für die Zeit von 
1638 bis Dezember 1641 !/e «#, von da bis Oktober 1643 
1» und für die Zukunft wieder !/. 4 für den Mann und 
Monat. Für Offiziere wurde ein höheres Servis vergütet. 


1) Bgl. III. II. 

2) A III 438. Folgende Berechnungen abgezogener Berpflegungs- 
gelder haben ſich erhalten (A III 440, 442f.): Wiljtermarjd) 1638: 
14421/, „9, 1642—1643: 1493 „9, etwa 1646— 1648: 3992 und zujammen 
mit Stadt Wilfter 1493 »F. Kremper Marſch 1638—1643: 2701 », 1646: 
9131), 9, 1651 hatte fie noch 3500 »£ zu bekommen. 
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Wie jhon erwähnt, wurden im Jahre 1632 auch die 
ertraordinaren Dienite größtenteils abgelöft. Nur felten waren 
in den folgenden YFriedensjahren weitere ertraordinare Leiltungen 
nötig. Da der vielbenugte Weg nad) Glückſtadt häufig jehr 
ausgefahren war, wurde er 1635 verbreitert, befeltigt und 
Itreckenweije verlegt. Die Amter Steinburg, Hanerau, Rendsburg 
und Segeberg mußten die Arbeit mit ihren Leuten ausführen '); 
die Aremper Marſch berechnete ihre Koften auf 900 #72). 

Im Schwedenkriege jtiegen die ertraordinaren Laften ge: 
waltig; fie lajjen fid) auch ziemlid) genau berechnen, weil die 
Marien nit in Feindeshand waren. Die Wilſtermarſch 
allerdings hatten die Schweden im Januar 1644 kurze Zeit in 
ihrer Gewalt. Am 11. Januar verpflichteten fid) die Be— 
vollmädytigten von Stadt und Marih Willter, dem Beneral- 
major Mortagne 3000 To. Roggen, Gerſte und Hafer, dazu 
innerhalb zwei Tagen 150 Pferde und innerhalb dreimal zehn 
Tagen 15000 #7 zu liefern). Da aber ſchon am 19. Januar 
Itehoe und am 29. Arummendiek von dänischen Truppen befeßt 
wurden, werden höchſtens die Pferde und ein Teil des GBetreides 
geliefert worden jein. Das außerhalb der Verteidigungslinie 
liegende Stück der Kremper Mari) kam gleichfalls gelegentlich 
unter feindlide KAontribution. Aber nicht geringer als Diele 
Ländereien waren die vor dem Feinde geſchützten belaftet, weil 
zum Unterhalt der bei Glückſtadt verjammelten Truppen aus 
den übrigen Teilen der Herzogtümer nur wenig einkam. Ber: 
ſäumniſſe und die Gefährdung aller Verbindungen durd) den 
Feind wirkten zujammen, um die SHeeresverwaltung in arge 
Unordnung zu bringen. Sie verjhaffte den Truppenteilen 
weder Beld nod) Lebensmittel, jondern wies ihnen einen Bezirk 
an, der fie unterhalten mußte?). Deljen Einwohner mußten oft 
Bargeld und Saatgetreide auf Zinjen leihen, ſchwächten ihren 


I) BII 222. 

2) A III 858. 

8) BII 197. 

4) Hierüber beklagte ſich bitter Detlef von Ahlefeld auf Hafeldorf, 
als im Juli 1645 Dr. R. Dorn und Chriſtof v. d. Lippe ihn wegen einer 
Anleihe zur Fortſetzung des Krieges aufſuchten; vgl. III. TI. 


=, 30 


Kredit und behielten nit immer das Betriebskapital zur 
rihtigen Bewirtihaftung des Landes. So wurde Anfang 
März 1644 dem Regiment Klaus von Ahlefeld Wiljter- und 
Kremper Marſch zum Unterhalte angewiejen!). Als dies Regiment 
Ende des Monats nad) Norden rückte?), erhielten fünf neue 
Kompanien im Amte Steinburg ihren Laufplat, fünf weitere 
wurden auf einige Monate einquartiert?). Na) einer erz- 
bilfhöflihen Ordonnanz vom 3. Oktober 1644 wäre für eine 
Kompanie von 100 Pferden monatlid) über 1350 , für eine 
Kompanie zu Fuß von 200 Mann über 830 »? zu zahlen 
gewejen®). Anfang September mußte die ganze holſteiniſche 
Mari 2460 Tonnen Roggen (zu 6 X 8 ß), 3280 Tonnen Berlte 
(zu 5 &) und 60000 & Käfe (zu 2 ß, dieſen allein die Willter- 
marſch) in die Barnijonen Glückſtadt, Krempe, Itzehoe und 
Brunsbüttel, ferner Beld zum Ankauf von 150 Pferden liefern. 
Nach der amtlichen Berechnung diejer ganzen Leiltungen Ram 
auf den Morgen 1 & 10 3 43°). Nad) Angaben der 
MWilltermarich 3) betrug ihre Kriegslaft von St. Petri (22. Februar) 
bis in den September 1644 85769 „£, d. i. über 300 »f auf 
den Pflug. In diefer Summe find u. a. 26000 »f für Ber: 
pflegung, Munition und Material beim Schanzenbau enthalten 
und ein gleider Betrag (!) für „800 Feuerjtätten, jede über 
100 Zage geihanzt und Wade gehalten”. In der Kremper 
Marſch waren die zur Berteidigung unter Waller gejeßten 
Ländereien von allen nad) dem 1. Mai fälligen Ariegslajten 
befreit, die anderen hatten bis zum 17. Oktober 1644 über 
1100 &, d. i. 3662/3 4, vom Pfluge entrichtet‘). Der Stau: 
damm für das Moorwaljer hatte jeden Hof 9 »# gekoltet”). 

Als der größte Teil des Heeres im November nad) 
Jütland abrücte, mußte jeder holjteiniihe Marſchpflug 200 — 





ı) B11 670, 1644, 6. März. 

2) Hans Detlef S. 484. 

8) A XVII 1345. 

9 S.H.45DD Nr. 2. 

5) BII 670. 

6) Nad) einer Eingabe von diefem Tage in A XVII 1345. 
?) D.N. 1270, 
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Brot und 1 Tonne Hafer, dazu Bier liefern; die Vorräte 
wurden gejammelt und dem Heere nad) Rendsburg nad): 
gefahren‘). Auch Artilleriebeifpannung mußte gejtellt werden, 
die nad) zwei Monaten zurückgegeben wurde?). Zwar wurde 
Abzug dieſer zur expeditio dienenden Leiltungen von der 
nächſten Landesjteuer erwogen, aber die Enticheidung iſt un- 
bekannt. Im Dezember gaben die Wilſtermarſch-Hauptleute 
an, feit St. Petri habe jeder Morgen bei ihnen falt 30 X, 
alſo jeder Pflug an die 360 5, Unkolten gehabt?). Am 
26. Dezember 1644 ordnete der Erzbiſchof an, daß ſämtliche 
holfteiniihen Marſchpflüge 8 für das Ariegsvolk zahlen 
lollten; darüber hinaus follten fie nur nod) die bei ihnen nötigen 
Machen unterhalten müljjen‘). Infolge des Bordringens der 
Schweden fiel ein großer Teil der Kontribution aus. Obwohl 
aud) alle in Blücjtadt erreichbaren Amts: und Zollgelder zur 
Soldzahlung verwendet wurden, geriet dieſe jo ins Stocen, 
daß der Erzbiſchof Meuterei befürdytete, falls ihm nicht aus 
dem Königreid) Barmittel überfandt würden?). So mußte das 
Land wieder mit Einquartierung bejhwert werden. Am 21. Mai 
wurde gegen eine monatlid)e Kontribution von 8 = abermals 
Befreiung von Berpflegungslaften zugelagt. Als nad) dem 
Friedensſchluß wiederum ein Teil der glückſtädter Mannſchaft 
aufs Land gelegt wurde, ermäßigte der Erzbiihof am 19. Auguft 
die Kontribution auf 6 »£ und weiter auf 3 und 2 »# für die 
im Februar teilweije und ganz Abgebrannten. Aud) veriprad) 
er Kürzung der Quartierkoften an den Steuern. Im November 
wurde den Marjchleuten die Zahlung von 8 »f für die leßten 
zwei Monate aufgegeben, damit die Offiziere in den Barnijonen 
bezahlt werden könnten. Die Leute baten, die Kolten der 
ihnen inzwiſchen auferlegten Einquartierung abziehen zu dürfen. 
Darauf konnte der König dem Amtmann und Bouperneur von 


1) BI 670. 

3) B II 669. 

8) B II 197. 

4 AXVII 1561 b. 

5) BII 197, Beriht des Erzbifhofs an den König, zweite Hälfte 
Februar 1645 zu datieren. 
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Glückſtadt, Brafen Pentz, nur nahelegen, die Mari) joweit 
möglid) zu fchonen und die Abdankung der Truppen zu be- 
fördern. Am 24. Januar 1646 bat der König die Marjchen, 
zu ihrem eigenen Vorteil‘ die Abdankungsgelder für die nod) 
bei ihnen liegenden Kompanien aufzubringen, da es ihm un: 
möglid) ſei). Im Februar 1646 gaben die Untertanen der 
Aremper und Herzhorner Marſch an, jeder Morgen ihres Landes 
habe im Kriege, einſchließlich 20 X Ordinaria, 200 X abgeben 
müfjen ?), jo daß auf einen Pflug der Kremper Marſch damals 
640 +? Ertraordinaria Ramen. Etwas höher jtellte jid) die 
Belajtung der freilid) anderthalb mal jo großen Wiljtermarjd): 
Pflüge. Der Marjihhauptmann Peter Hobe in Wevelsfleth 
berichtet °), im Jahre 1645 habe in diefer Marſch jeder Pflug 
lieben Monate hindurch 24 »f zur Unterhaltung des Ariegs- 
volkes zahlen müſſen. Seine Kirchſpielsrechnung (für 43 Pflüge) 
belief fi) im Jahre 1645 auf über 27000 -&, alfo auf falt 
210 »# vom Pfluge. Nimmt man das erſte Ariegsjahr hinzu, 
jo betätigt fih, was die Wilftermarjch-Hauptleute im Sep: 
tember 1645 an Graf Pentz ſchrieben“): Obwohl fie nur 
260 zahlende Pflüge hätten, betrügen ihre Kontributionen feit 
währendem Kriege in die 180000 »f. Nach der Steinburger 
Amtsrehnung von 1644--1645 hat die Kremper Marſch den 
größten Teil ihrer Dienjtgelder in diefem Jahre durd) Korn- 
lieferung für das Heer bezahlt. Man wird danady annehmen 
dürfen, daß in den 170000 bis 180000 »? der Wilſtermarſch 
aud) ihre Dienitgelder in Höhe von 5725 »# (358 »? wurden 
in dem Jahre wegen. Überſchwemmung des Landes erlalfen) 
und die 750 + Kaideichsgelder enthalten find. Dann haben 
die bejonderen Lajten der zwei Ariegsjahre rund 650 »f auf 
den Pflug oder reihlid) 54 X auf einen Morgen ausgemadjt. 

Schon im Oktober 1646 wieder wurden die beiden Marſch— 
länder zur Zahlung eines Donatives aufgefordert’). Sie ſchickten 

1) B II 668. 

2) B I1 197; D.-:R. 127 %, 

3) St, M. 3, 749. 

4) B II 197. 

5) P. Hobe, St. M. TII 752 ff.; BII 511. 
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vier Hauptleute nad) Rendsburg, wo der König Berichtstag 
hielt. Als die willtriihen Hauptleute für jede Mari) 5000 »# 
vorſchlugen, war der Amtmann nicht damit zufrieden. Die Ab- 
gelandten erklärten nidyt etwa ihre Unfähigkeit, mehr zu geben, 
londern wollten nad) Haufe ſchreiben. Aber fie hatten von einem 
Sekretär gehört, daß Jie mit 5000 doch vielleiht durdhkommen 
würden, und erfuhren |päter, daß der König ſich jehr verwundert 
hätte, weil fie ji) „jo rejolut erkläret” hätten, „und ſei damit 
ganz wohl zufrieden” gewejen. Die Hauptleute der Aremper Marſch 
gaben- an, daß fie mit der Wilſtermarſch zufammen jo viel wie 
Süderditmarjchen geben wollten — nad) Verhältnis der Morgen: 
zahl meinten fie, aljo etwa 7000 »f. Als dann die königliche 
Kanzlei, übereinjtimmend mit dem Anerbieten der Wilſtermarſch, 
es jo auslegte, daß genau wie von Süderditmarſchen 10000 =# 
bewilligt jeien, wollte die Aremper Mari) auch diefe Summe 
mitzahlen, — obwohl es ihr „über Vermögen” gehe — wenn das 
Donativ nur auf beide Marjchen richtig verteilt würde. Infolge 
eines error, wie Amtmann und Amtsverwalter jpäter jchrieben, 
legte die königliche Kanzlei zunächſt der Willtermarfh nur 
5600 »£ und der Aremper Marjd) 4400 =? auf. Am 25. Sep: 
tember 1647 aber entidied Chriſtian IV., das Donativ jollte 
„nad Morgenzahl reformiert" werden. Das gejhah durd) 
Verrechnung bei einem neuen Donativ, über das ſeit dem Juli 
1647 mit den Marjchen verhandelt und das ſchließlich auf 7000 »# 
fejtgejegt wurde. | 


Mährend der Einquartierung ſchwediſcher Truppen nad) 
dem Weltfälifchen Frieden erwirkten die Städte Oldesloe, Heiligen: 
bafen, Segeberg und Lütjenburg die Beftimmung, daß fie 20 4 
für jeden beherbergten Reiter von den nidyt mit Quartier Be: 
legten in SHolitein als Zuſchuß erhalten jollten. Die Stadt 
Millter und beide Marſchen jollten dann monatlid) 75 » an 
Heiligenhafen und Lütjenburg zahlen. Über weitere 60 und 
über die Dauer der Beilteuer entitand Streit. Im ganzen wird 
jeder Marſchpflug etwa 1—2!/2 45 entrichtet haben!). 





I) A Ill 1718, 1649, 18. Juni und 24. Juli. 
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Im Herbſt 1649 erging an Süderditmarjchen, Wilſter— 
und Aremper Marſch die Aufforderung !), „eine freiwillige Beld- 
fteuer” zur Berbejlerung der glücjtädter Befeltigungen aufzu— 
bringen. Rad) längerem Sträuben gaben Willter- und Aremper 
Marſch zujammen 30000 »f. Wie wenig nad) den Erfahrungen 
der Ariegsjahre der Staat und der neue König im bejonderen 
gewillt waren, ihre militäriijhen Maßnahmen von der Einfidht 
und dem Belieben der Marjchuntertanen abhängig zu machen, zeigt 
eine Nachſchrift?) des Statthalters und Amtmanns Chriftian 
Ranzau an den Amtsverwalter Jacobus Steinmann: „Der Herr 
Rann den Marſchen verlihern, daß Ihre kgl. Majeltät ſich nicht 
werden mit Worten abjpeijen lajjen, jondern da fie es nicht be— 
willigen werden freiwillig, werden fie einen Morgentar und 
Fuhrenſchatz jelber anjegen, weldyes ich wegen der böſen Konſequenz 
den guten Leuten nit günnen möchte". Schließlich erreichten 
die Marſchen doc), daß ihnen unterm 10. November 1649°) auf 
alle Zeit die 1636 eingeführten Lizenten und die 1646 erhöhten 
Ausfuhrzölle auf Pferde und Ochſen, ſowie alle Art Beſchwerden 
zur Unterhaltung der Feſtung Glückſtadt erlaffen wurden. Die 
jährlihe Erjparnis an Zoll und Lizenten betrug etwa 600 +. 
Zum Inftandhalten der yeitungswerke waren die Marjchen 
eigentlich ſchon jo lange nicht mehr verpflichtet, als jie die 1500 »f 
„ZTenaillengelder” zahlten. Kapitalijiert man die erjparten 600 , 
jo bleiben immer nod) 20000 »# „Donativ”. 


Schon 1646 und 1647 hatten die Marjchen den Steinweg 
zwilhen Glückſtadt und Arempe ausbejjern müfjen‘),. Als er 
1651 wieder in ſchlechtem Zuſtande war, ließ Friedrich III., zu: 
mal jeßt in Glückſtadt die Regierungskangzlei errichtet ſei, aus 
allen jchleswig-holfteinifchen Ämtern 1 »f vom Pfluge einzahlen 
und verdingte die dauernde Unterhaltung der Straße für die 
Zinfen der zufammengebradjten Summe?). 





) B11 675. 

2) B 11 675, 1649, 2. September. 

3) C.C.H. 11169 ff. vgl. S. 43. 

4) BI1 222; AIII 1829. 

5) B 222, 1646, 23. Mai; 1651, 24. Auguft. 


zur Abtragung der bei jeinem Regierungsantritt vorge: 
fundenen Schulden ließ ji) der König im Frühjahr 1653 von 
den Ämtern Steinburg, Süderditmarjchen und den dort belegenen 
Städten auf jehs Jahre je 4 vom Pfluge bewilligen!). Auf 
Betreiben der Kremper Marjch wurde diefe Abgabe innerhalb des 
Amtes Steinburg nad) Morgenzahl verteilt ?). 


4. Die Randesiteuern. 


Über die Ausfchreibungen der Landesiteuern, und die ihnen 
zugrunde liegenden Landtags, Reichs- und Kreisbeſchlüſſe handelt 
ein bejonderer Abjchnitt der gegenwärtigen Arbeit?). An diejer 
Stelle ilt feitzuftellen, welcher Anteil an den holfteinifchen Landes: 
iteuern den beiden Marjchländern des Amtes Steinburg zufiel. 


In die Landesmatrikel‘) wurden die Wilfter: und Kremper 
Mari erjt zwilchen 1597 und 1626, wahricheinlidh 1625, auf: 


1) Gleichzeitig wurde die Befeltigung von Krempe verbejjert. Biel: 
leiht gab das zeitlidhe Zujammentreffen Anlaß zu Saudes Nachricht (f. Det- 
lefjen IL 244), die Marſchen hätten 1653 70000 für dieje Feſtung auf- 
wenden müljen. Zunädjft können die ganzen Arbeiten kaum fo viel gekoftet 
haben; ſodann braudten die Marfchen zu den Neuanlagen überhaupt nidht 
beizufteuern. A XVII 1348, 1653, 3. September; B II 669, 1656, 12. Juni; 
B 11 19. 

2) A Il1 443, 1653, 26. April. 

8) Vgl. II 3. 

4) Die bisher bekannt gewordenen Landregilter (nicht alle find Steuer: 
matrikeln) find durh P. von Hedemann-Heespen in Bd. 24, 25, 32 und 
38 der Ztihr. nachgewieſen und um einige vermehrt worden. Hier folgen 
fie in zeitliher Reihenfolge mit Angabe ihres Druckes: 


1523 Stemann 3, 182, 1588 Z3tſchr. 25, 223, 
1543 N. St.M.3, 69, ein gleid) altes 1597 Z3tſchr. 38, 91, 

N. St. M. 6, 252, 1607— 1609 Seeftern-Pauly 2, 92, 
1546 N. St. M. 6, 206, 1625 r 2,128, 
1548 Z3tſchr. 25, 217, 1626 A „ 2,9, 
„vor 1560” 3tſchr. 4, 189, 1630 ni „2,113, 
1561 Ztjehr. 24, 155, 1634 3tſchr. 32, 210, 
1564 S$t.M.10,962 u. Ztſchr. 24,176, 1652 G. B. 646. 


1565 Z3tſchr. 24, 171, ein gleid) altes 
oder jüngeres Ztichr. 4, 185, 
Außerdem bewahren die Univerfitätsbibliothek in S.H. 106 A (III 79) 
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genommen: Als Bezirk, deſſen adlige Güter aufgezählt werden, 
kommt das Amt Steinburg in den beiden Regiltern von 1543 
u. a. ebenjo vor wie noch 1630. Das Regilter von 1548 zählt 
die Einnahmen und Reitanten einer Fräuleinſteuer auf. An 
Amtern enthält es nur jedys holfteinifche, unter denen Steinburg 
ji) nicht befindet. Das Roßdienſtregiſter von 1561 nennt unter 
der Überfchrift „die Lendeken beider Herzogtümer” Ditmarichen, 
Helgoland, Eiderjtedt, den ‘Strand, Stapelholm und Fehmarn. 
Bom Amte Steinburg Rommen nur der Amtmann und die ein- 
gejejlenen Adligen vor. Zum eriten Male erjcheinen die Marjd): 
länder des Amtes in zwei Einnahmeregiftern über Fräuleinſteuer: 
1565 zahlen fie 491 4 62 B und 1597 537 4 128 6 4. 
Pflugzahlen find hierbei nicht angegeben; errechnet man fie aus 
den Summen, jo erhält man 1565: 982"?/ıs und 1597: 1075!/2, 
wozu der |pätere Anjchlag des Amtes mit weniger als 500 
Pflügen in einem unerklärbaren Begenjaß ſteht)y. Nun bat 
li) ein Zahlungsmandat für Türkenjteuer aus dem “Jahre 1584 
gefunden); darin heißt es, die liegende Habe in den Städten 
ſolle nad) ihrem Werte angeſchlagen und zu dem Steuerjage der 
Rentegelder herangezogen werden. Dann folgt: „Bleichergeltalt 
lol es auch gehalten werden, voriger Bewohnheit nad), in den 
Marjchländern, do einer frei oder unfrei Land hat, joll das 
unfreie jowohl als das freie werden verjchaßet, der Acht und 
MWirdunge nad), daß der Morgen beites Landes auf 60 -X, des 
mitteljten auf 40 X und der Morgen vom geringiten auf 20 X 
wird angeſchlagen und aljo von 100 Mark freies und unfreies 
Beldes bezahlt werde in den “Jahren wie ob jteht; und joll 
der Eigentümber und der Pfandhaber ein jeder das feine bei 
PDoenam(!) Dupli, dem Reichsabſchied einverleibet, ausgeben. 
Do aud) einer kein frei Land hätte, ſondern alles wäre verpfandet, 
lol er von dem bloßen Eigentum, altem Bebraud) nad, 1 fl. 





und das Staatsardiv in A 111 438 (Nr. 7) Matrikeln aus den dreißiger 
und vierziger Jahren, die noch ein paar Abweichungen mehr von der 
Matrikel des Jahres 1652 aufweijen, als die Ztiſchr. 32, 210 ff. befchriebene. 


I) Bgl. v. Hedemann=Heespen, Ztihr. 38, 91; Halling, S. 39. 
2) AXVII8, vgl. I 3. 


in diefem 84. Jahr für die (!) Pflüge, item im 85. und 86. 
20 4 und dann 10 4 geben”. Es kann wohl nidyt bezweifelt 
werden, daß aud) die Fräuleiniteuer der Marjchländer in den 
Jahren 1565 und 1597 nad) einem derartigen Verfahren be- 
rechnet wurde. Ein joldyes belajtete die Marſch bedeutend höher 
als die Geeſt. Die Wilſtermarſch beſtand (nad) der Seite 21, 
N. 3 mitgeteilten Tabelle) etwa zur Hälfte aus geringem, zu 
einem Drittel aus mittlerem und zu einem Sedjltel aus gutem 
Lande. Ein durdfchnittliher Pflug wäre aljo 1584 zu 1200 
veranjchlagt worden und hätte davon 17 X 4 P Türkeniteuer 
gegeben. In der Kremper Marjd) gehörten etwa jieben Vierund— 
zwanzigitel des Landes zur unterften, dreizehn Vierundzwanzigſtel 
zur mittleren und vier Vierundzwanzigſtel zur oberjten Wertklafie. 
Man hätte aljo 1584 einen Durchſchnittspflug zu 900 -X an- 
geihlagen und 12 & 15 4 Türkenfteuer von ihm verlangt, 
während ein Beeftpflug nur 6 4 3 ß bezahlte. 

Es fragt jih, wann diefe Beredynungsweije aufgegeben 
und eine felte Pflugzahl für die Marjchländer angelegt wurde. 
Das zwiſchen 1607 und 1609 entitandene Regilter gibt Reinen 
Anhaltspunkt dafür. Bon dem „Entwurf eines |dyleswig: 
holſteiniſchen Anfchlages, wie ihn der Statthalter 1625 ein: 
gefickt hat”, it nur ein Auszug über die königlichen Büter 
bekannt geworden. In dem Regilter von 1626 aber jteht: 
„Amt Steinburg 482!/3, jet 496'/a Pflüge”. Rechnet man die 
\hon früher vorkommende und aud) 1634 belegte Zahl von 
203 Pflügen für die Aremper Marſch ab, jo erhält man fait 
genau die beiden (S. 22) mitgeteilten Zahlen für die Wilſter— 
mark). Man kann annehmen, daß die 482!/3 Pflüge dem 
Entwurfe des Statthalters von 1625 entnommen find und daß 
bei dem Regilter des folgenden “Jahres die in der Elbe liegenden 
2 Pflüge 8 Morgen der Wilftermarjch fehlen. Die Steuer von 
1625 war die erite von den Ständen ebenjo wie von den 
Amtern bezahlte Ariegsiteuer, welhe nicht auf Reichs- oder 
Kreisbeſchluß erhoben wurde, die erjte, weldhe zur Verteidigung 
des eigenen Landes verwandt werden ſollte. Das Regilter 
von 1626 hat (S. 101) unter - „Marfchländer" den Vermerk, 
„Kremper und Wilſtermarſch gehört zu Amt Steinburg”. Dies 
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alles!) jpriht dafür, daß damals eine neue Matrikel aufgeitellt 
worden war. Sehr wahrſcheinlich jind aljo die beiden Marid)- 
länder 1625 zum erſten Male mit einer fejten Pflugzahl an- 
gejegt und zugleich in.die Landesmatrikel aufgenommen worden. 

Das könnte für die Verfaſſungsgeſchichte der Herzogtümer 
wichtig jein, wenn es den Eintritt diefer Marjcyländer in den 
Ständeverband (Bejamtlandfchaft) bezeichnete, d. h. in den Kreis 
derjenigen Qandesteile, für die der Landtag das Steuerbewilligungs- 
reht ausübte. Denn vor 1625 handelte es ſich entweder um 
Donative, weldye die im Landtage verjammelten Stände allein 
für ihre Gebiete bewilligten — denen entjpradyen dann bejondere 
Donative der Marſchländer — oder es waren Reidys-, Kreis— 
und Fräuleinſteuern, aljo ſolche, bei denen das Bewilligungsredht 
der Stände nur formal war und auch tatlädhlid) nicht immer 
berüklihtigt wurde. Aber auch jeit 1625 war das BVertretungs: 
prinzip in der ſchleswig-holſteiniſchen Ständeverfalfung nit in 
vollem Umfange verwirklidt: Nad) wie vor bewilligten die 
drei Stände für jih und die Amter für ſich Donative. Die 
Landesiteuer von 1625 wurde bewilligt, nachdem der König 
einen jchweren Unfall erlitten hatte, der ihn auf Monate in 
jeinen geijtigen Kräften bejchränkt, jeine Generale entmutigt, 
den Rückzug des Heeres von jeinem weiten Vorſtoß in deutjche 
Lande veranlagt hatte?). Faſt war es der Fall einer „ver- 
lorenen Hauptſchlacht im Felde" und das Land nad) Ständeredht 
zu einer allgemeinen Steuer einfach verpflihtet?). Wenige 
Monate |päter war eine wirklidye Niederlage erfolgt, und nun 
beriet der Landtag vom März 1627 über die Rettung des 
Baterlandes. Die allgemeinen Qandesiteuern nad) dem Lübecker 
Frieden endlich (deren Verwaltung die Stände überwachten) waren 
nur zu Berteidigungszwecken beitimmt. Schon die Verminderung 
des Heeres auf den im Frieden nötig eradyteten Stand wurde aus 
Donativen bezahlt. Ebenſo hielt man es nad) dem Scyweden- 


I) Auch bildet der Landtagsbeihluß von 1627, indem er die Marſch— 
pflüge höher befteuert als die auf der Beet, erjt einen Übergang von dem 
früher üblichen zu dem neuen Anlageverfahren. 

2) Dietrih Schäfer 5, 477 f. 

3) Tenjen und Hegewilh S. 2. 
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kriege und im “Jahre 1653, als Aönig ‘Friedrich III. die bei 
leinem Regierungsantritt vorgefundenen Schulden abtragen wollte. 
Bei diefem Herrſcher trat dann die abjolutijtiihe Auffaljung 
vom Staate deutlich hervor und griff in die Entwickelung der 
Ständeverfaflung ein’). 

Doch es gilt, den Matrikularanja der Marjchen weiter zu 
verfolgen. Wie gezeigt, blieb er 1625 und 1626 ein wenig hinter 
der von den Marichhauptleuten berechneten Pflugzahl zurück. 
Alle jpäteren Matrikeln führen die Wilfter- und Kremper Marſch 
getrennt auf. Die Kremper Marſch hat regelmäßig 203 Pflüge. 
In den Kontributionsregijtern der dreißiger Jahre?) kehrt die 
Wilſtermarſch mit der (wahricheinlid) 1625 vom Statthalter vor: 
geichlagenen) Zahl 279!/g wieder. Ein etwa 1646 zu datierender 
Beriht über die Landverlufte gibt eine VBerminderung auf 
274!/2 Pflüge infolge der Flut von 1634 an?); ſeit der ſchwe— 
dilchen Ariegszeit waren wieder 1!/. Pflüge benugbar geworden, 
aljo 1646 276 Pflüge vorhanden. Denigemäß fetten die Kom: 
mijjionen zur Revilion der Landesmatrikel 1643 und 1652 in 
ihren Berichten die Wilſtermarſch von 280!/s auf 277 Pflüge 
herab). (Ein Pflug Ram auf das Land des Statthalters.) 

I) Die Stände haben ſich keineswegs, wie Falck (RK. BI. 4, 98) 
meinte, der Ämter gegen die Landesherren angenommen. 1615 handelte 
es ji nit um eine von den Ämtern mitzutragende Abgabe, ſondern um 
eine Bede von Prälaten und Rittern. Dieje erklärten: dadurd, daß die 
regierenden und abgeteilten Herrn jo viele Büter ankaufen, iſt das Land 
„dermaßen geringet, daß die von Adel... in Holftein... nur mehr 
27521/, Pflüge [haben], da dody die Amter Hadersleben, Bottorp, Stein- 
burg und Sonderburg ein jedes jo viel austragen, .. ." (S.H. 37, Bd. 1, 
1436 f.) Da Falck eine etwas verderbte Abjchrift der Landtagsakten vor 
ih hatte und nicht mit der Übertreibung der Stände rechnete, jo mißver- 
ſtand er die ganze Stelle. Auch bei der Bewilligung für die Reiter auf 
demjelben Landtage vertraten nicht die Stände, jondern die Landesherrn 
gegen fie die Sadye der Amter (vgl. II. 3). 1643 jetzten die Städte und 
Klöfter nad) langem Hin und Her für fich jelbft und die in gleicher Lage 
befindlichen Simter die Einwilligung der Ritter zur Hojpitationsentfchädigung 
durd) (vgl. S. 29). 

2) A 111 438, 443. 

3) A III 440; vgl. S. 22. 

1) 8. 81.3, 293; Falk, Sammlg. 2, 74. 
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Über den Anſatz der einzelnen Kirchſpiele unterrichtet eine 
offenbar in den ——— zu datierende ES 





MWilfter, Alte Seite . . . . . 
„Neue Sole; 2: zu Su ce ee [146] 

Beidenfleth . u a Ta a a u + | 

Mevelsfetb  . . > 2 2 on 43 

Brokdorff. 35 

St. Margarethenn. 52 

Wilſtermarſch.. 2276 Pflüge. 

Brevenkoop . . . . . 35 „gehen ab 4 Pflüge inundiert“ 

Süderau . . .2.2.....25 „gehen ab 4 Pflüge abgebrannt” 

Elskop . . 2. 2202..27 

Arempdorf . . . . ... 77 

Borsfltb . . 2 2 020..25 

Neuenbrook . . . . . 42 „gehen ab 14 Pflüge inundiert“ 

Kamerland. . . . . . 21 

Aremper Markh . . . . 192 


Dieje letten Zahlen stimmen mit den |päter überlieferten °) 
nidyt überein; es [cheint Verwirrung in die Zahlen gekommen 
zu fein, weil ein Teil des Landes überjhwemmt und in 
Süderau einige Behöfte abgebrannt waren. 


5. Die Zölle und Lizenten?). 


An indirekten Steuern waren zu Anfang des 17. Jahr: 
hunderts ein @etreide- und Biehzoll und eine Bierakzije im 
Amte Steinburg vorhanden. Eine Lalt Hafer, Weizen oder 
Gerjte hatte bei der Ausfuhr 3 f, eine Tonne Brüße 3 4, 
ein Pferd, Ochſe oder eine Kuh 2 4 zu entrichten. Dieſe Säße 
wurden 1645?) auf das Anderthalbfadhe erhöht. Zollitellen gab 


) BU511 (ein lofes Blatt, das nichts weiter enthält und flüchtig 
geſchrieben iſt.) | 

2) Vgl. Falck, Sammlg. 2, 397. 

3) Im Wejentlihen nad) den Amtsrechnungen. 

4) Amtsrehnung diejes Tahres, während das Privileg von 1649 
das Jahr 1646 nennt (C.C.H. 11169 ff.; B 11 53). 
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es in St. Margarethen, Brokdorf, Wevelsfleth, Beidenfleth 
und Kaſenort (Wilſter, Alte Seite), in der Kremper Marſch zu 
Borsfleth. Von 1619 bis 1625 wurde auch aus Glückſtadt 
goll an das Amt abgeliefert. 1649 wurden die Eingejejjenen 
beider Marſchen gegen ein Donativ vom Zoll befreit. Abgejehen 
vom glücjtädter Zoll kamen ein: 


1610: 87 &  1637—44: 18 4 im Durchſchn. 
1616: 43 „ 1645: 4 „ 
1619: 48 „ | 1646: 14 „ 

1621---25: 17 „ im Durdjjchn. | 1647—48: 47 „ „ n 
1626: 7 „ 1650: 5 „ 

1631 —35: 17 „ „ J 1651-55: 15 „ „ n 
1636: 59 „ 


Die Säte für die Bierakzije wechſelten öfter. Bis 1622 
zahlte jede Tonne fremdes Bier 8 4, am 3. Februar 1623 
wurde das Hamburger Bier verboten und das einheimildye 
Rodenbier mit 2 4 Akzife belegt. 1625—42 entrichtete fremdes 
und rotes Bier !/a »f, 1643—48: 2 X, dann wieder !a #f), 
1651 wurde das Rotbier akzijefrei. Die Erträge jchwankten 
(abgejehen von den Ariegsjahren) zwilhen 81'/; = im 
Jahre 1647/48 und 258 5 ß im Jahre 1623/24. 

Im Jahre 1636 wurde durch einen der Landgerichts: 
ordnung angefügten Erlaß der Landesherrn ein Ein- und Ausfuhr: 
zoll auf Lebensmittel und Qurusgegenftände eingeführt!). Bier, 
Mein, Branntwein, Weinejlig, Meth und Preußing hatten für 
eine Maßeinheit (Tonne, Ohm, Orhaupt, Pipe) /.—2 7 zu 
zahlen. „Korn und andere Bictualien, jo ausgeführet werden”, 
ebenjo Tabak, Bewürze, Zucker, Holz und Kohlen, ferner feine 
Tertil-, Pelz: und Lederwaren, Unzen Bold und Silber, Perlen 
ebenjo wie Bold- und Silberwaren, endlidy „zu überflüfliger Be- 
zierung der Häuſer, Stuben und Kammern, von Aupfer, Mefling, 
Zinn bereitete Stücke” entrichteten 1 °/o des Wertes. Befreit 
waren nur fürſtliche Perſonen für gewille Waren, Prälaten 
und Ritter für Wein und Bier zum eigenen Berbraud. Im 


I) Die genaue Tare wurde nicht veröffentlicht, jfondern nur den 
Hebejtellen mitgeteilt. Sie ift erhalten in A XVII 162; vgl. B. V., S. 462. 


Amt Steinburg gab es SHebeitellen für dieje Lizenten nur in 
den drei Städten Igehoe, Willter und Arempe. In den erjten 
Jahren lieferten dieje ihre Einnahmen unmittelbar nad) Kiel 
an den königlichen Umfchlagskommiljar ab, jeit 1640 an das 
Amt Steinburg. Da die Einnehmer vorher Wagenfuhren und 
Botengelder bezahlen und eine Entihädigung für ſich jelber 
abziehen mußten, jo geben die in den Amtsrechnungen er: 
Icheinenden Zahlen kein richtiges Bild von dem Yollverkehr. 
Sicherlich find auch beträdhtlihe Warenmengen der Berzollung 
entzogen worden. Die drei genannten Hebeitellen zujammen 
lieferten von 1643--1648 jährli 500—1500 »f, im Durd)- 
Ichnitt 965 #7 ab. Aud) von diejen Lizenten wurden die Ein- 
gejeljenen der Elbmarjchen 1649 bei Belegenheit des Donativs 
befreit. In den nun folgenden Jahren bis 1654 jchwankten 
die Überſchüſſe der Hebeltellen zwilchen 238 und 368 »f und 
betrugen im Durdjchnitt 286 . Da nad) den Bermerken im 
Amtsregilter auch die Abzüge gewachjen waren, und der Ausfall 
an Korn- und Viehzoll nur gering war, jo werden die Marſchen 
kaum mehr als 600 =? jährlih durdy die Abhandlung ge— 
part haben. 
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Lebenslauf. 


Geboren bin ich, Friedrich Schwennicke, am 30. September 
1891 zu Danzig als Sohn des Zollinipektors Karl Schwennice 
und jeiner Frau Camilla. Id) bin Preuße evangelilcher Kon— 
feſſion. Meine Schulbildung genoß ich auf den Kgl. Gymnaſien 
zu Danzig, Huſum (a. d. Nordjee), dann in Bocholt (Weſtf.) 
und Düren (Rhld.). Nachdem ich hier zu Oſtern 1909 die Reife— 
prüfung abgelegt hatte, bezog ich die Univerjität München, um 
Geſchichte, Deutſch, Philofophie und Engliſch zu ſtudieren. Zu 
Ditern 1910 Jiedelte id) nad) Heidelberg, im Herbite diejes Jahres 
nad) Berlin über. Dort beftand ich im Frühjahr 1911 an der 
Kgl. Landesturnanftalt die Zurnlehrerprüfung. Zu Oftern 1913 
ging ic) nad) Kiel. 

Meine Unterweifung in der Geſchichtswiſſenſchaft verdanke 
id) vornehmlich den Herren Profejjoren Franz Cartellieri, Dietrich) 


Schäfer, Hoeniger, Lenz und Rachfahl, deren Seminaren ic) 
angehören durfte. 





